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Safin finb bor Sat atteri, ba fie bem Sater gar unbefdjetblicbe
SBorte gegeben, bie wtber atte gorm unb Stttigfett. Sie rourben
bem Sdjufmetfter übergeben, bamit er fte frei, rote eê baju ge*
fjört, fdjwtnge; nachher fotten fie in bte Sirdje getjen unb ©ott
unb feine Ib. SJÎutter um Serjeifjung bitten.1) Sin anbereê SJÎaf

wirb ber Settelbogt beauftragt, ben Sefinquenten, weil er noch

fobie! jung unb unterjährig fei, in ber Sctjulftube in Stnwefen*
beit ber SJÎutter ju „bauwen".2)

III.

Die fcrfjrfräfte.

Son einem Sefjrerftanbe fann in SBafjrbett nidjt gefprodjen
werben. Saju fehlte bte berufliche Sorbtlbung; eê fehlte auch

baê Sewußtfetn ber .ßufammengefjörtgfett unb beê gemetnfamen
Slrbeitenê für baê nämliche giel. Eine Sîormal* ober SJÎufter*

fdjufe würbe 1778, bejw. 1781 in St. Urban eröffnet.3) Eê

mangeln aber jebe Stnfjattêpunfte bafür, baß emfteblifdje Schul*

meifter bei ben bortigen Srfierctenfem in Unterricht gegangen.
Sreutjerjig fprtdjt ftdj bafjer jener Sugenbbttbner in ©roß über

fein Sorleben auê: „Sdj §abe fdjon 20 Sabre lang Sdjule ge*

halten : bortjer Ijabe ich unter meinen Eltern gelebt unb bon
mir felbften gelehrt fdjreiben unb lefen, unter beftänbtger Sauren
Slrbeit."4) Saê Schulhorten wurbe, wenigftenê burdjweg auf
bem Sanbe, aie Sîebenbefdjafttgung betrachtet ; ein bottftänbigee
Sidjwibmen unb Stufgehen im Serufe fonnte auch °et bem meift

a) 9t. Sp. V Montag nadj ©t. Qotjann 1657.

2) 3t. SP. VII 17. ^an. 1690.

s) Stüttel : P. SJJibarb Strauer, in §unjiterê ©efdjidjte ber Sdjroeijer.
SBottêfdjute S3. I ©. 233 ff.

4) Surrer: ®te ©djuten in ben Urlantonen, ©. 24.
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Kälin sind vor Rat citiert, da sie dem Bater gar unbescheidliche
Worte gegeben, die wider alle Form und Billigkeit. Sie wurden
dem Schulmeister übergeben, damit er sie frei, wie es dazu
gehört, schwinge; nachher sollen sie in die Kirche gehen und Gott
und seine lb. Mutter um Verzeihung bitten.') Ein anderes Mal
wird der Bettelvogt beauftragt, den Delinquenten, weil er noch

soviel jung und unterjährig sei, in der Schulstube in Anwesenheit

der Mutter zu „hauwen"/)

III.

Die Lehrkräfte.

Von einem Lehrerstande kann in Wahrheit nicht gesprochen

werden. Dazu fehlte die berufliche Vorbildung; es fehlte auch

das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und des gemeinsamen
Arbeitens sür das nämliche Ziel. Eine Normal- oder Musterschule

wurde 1778, bezw. 1781 in St. Urban eröffnet/) Es

mangeln aber jede Anhaltspunkte dafür, daß einsiedlische
Schulmeister bei den dortigen Cisterciensern in Unterricht gegangen.
Treuherzig spricht sich daher jener Jugendbildner in Groß über

sein Vorleben aus: „Ich habe schon 20 Jahre lang Schule
gehalten: vorher habe ich unter meinen Eltern gelebt und von
mir selbsten gelehrt schreiben und lesen, unter beständiger Bauren
Arbeit."^ Das Schulhalten wurde, wenigstens durchweg auf
dem Lande, als Nebenbeschäftigung betrachtet; ein vollständiges
Sichwidmen und Aufgehen im Berufe konnte auch bei dem meist

') R. P. V Montag nach St. Johann 1657.

2) R. P. VII 17. Jan. 16S0.

') Küttel: Nivard Krauer, in Hunzikers Geschichte der Schweizer.
Volksschule B. I S. 233 ff.

Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 24.
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fargen Sohne nidjt berlangt werben. Slber audj im Sorfe griffen
bte Solfêerjtefjer nach paffenben .fjantierungen, um ihre Sage

ju berbeffern, ober richtig gefagt, fte trieben iljren Semf weiter.
Sa treffen wir ben Schreiber, SBirt, Sarbter; ben Sädfer, Sanb*

Wirt, Stnwatt; ben Sdjnetber, ©lafer, ©otbfdjmteb; baneben

finbet fich *>er Stidjter, Statêfjerr uub Sîotar. SJttßfiet ber Unter*
rieht, fo fefjrre man jum |>anbwerfe jurüd. Sei feftlidjen Stn*

laffen burfte ber Schutmetfter nicht fehlen. So war er beftänbtger
©aft an ben $unfteffen ; bafür hatte er bte Snaben baê Pange
lingua ju tetjren.1)

Ein gewiffeê SJiaß bon Sitbnng fanb man jeitroetfig an*

gejetgt. Stm 18. Sept. 1650 wurbe ber Sctjutbtenft bem feanê
Eberle übergeben, bieroetl er um etwaê ftubiert unb fonft ein

eingejogener Süngltng.2) Stnläßltdj einer 7 Sahre fpäter er*

fofgenben Sîeuroabt wirb fjerborgefjoben, baß bte ©eiftlidjen gerne
feljen, baß man „geftuttjterte" aufteilen fott.3) Übrtgene war
bie wtffenfrbaftttctje Sefätjigung nidjt immer auêfdjlaggehenb.
Slm 28. Sîob. 1687 melbeten ftdj 7 Sanbtbaten für bte erfebtgte

Sorffdjufe. Setner berfelben wurbe tauglich befunben. Schließ*
lieh erfjielten |>anê SJtartin Schönbächler unb Schreiber Suriger
gteiebbief Stimmen unb nadjbem bie grage erörtert, welcher ber

tugenbttcfjere, wurbe, weit Sdjönbächler ber ältere, ber anbere

hingegen ber fäjreditjaftere, Schreiber Suriger gewählt, mit bem

heitern 3ufat5, fobalb ein tauglicherer unb tugenbttdjerer Schuf*
meifter fich üorbei thun fottte, er ohne Sefebt ber Dbrigfeit
bemfelben Weichen unb ben Sdjulbtenft bon ftdj felbften auf*
geben folle.4) Eê fanb wotjl audj eine Srüfung ftatt, wobei bie

Stfptranten bertjört unb itjre Ijanbfdjrtften borgetegt würben. Ser
SJtaßftab, ber fjier Stnroenbung fanb, roar jroeifeltoê gering.5)
So erfaßt man benn baê Silb, roelcheê ber bermfebe Sanbbögt

J) ©t. M. SJl. 21. Sej. 1659.

2) 9t. SP. V.
s) 9t. Sp. V Slug. 1657.

4) ©. sp. III.
5) ©. SP. VII 7. Quii 1734.
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kargen Lohne nicht verlangt werden. Aber auch im Dorfe griffen
die Volkserzieher nach passenden Hantierungen, um ihre Lage

zu verbessern, oder richtig gesagt, sie trieben ihren Beruf weiter.
Da treffen wir den Schreiber, Wirt, Barbier; den Säckler, Landwirt,

Anwalt; den Schneider, Glaser, Goldschmied; daneben

findet sich der Richter, Ratsherr uud Notar. Mißfiel der Unterricht,

so kehrre man zum Handwerke zurück. Bei festlichen
Anlässen durfte der Schulmeister nicht fehlen. So war er beständiger
Gast an den Zunftefsen; dafür hatte er die Knaben das ?änZe
linZuä zu lehren/)

Ein gewisses Maß von Bildung sand man zeitweilig
angezeigt. Am 18. Sept. 1650 wurde der Schuldienst dem Hans
Eberle übergeben, dieweil er um etwas studiert und sonst ein

eingezogener Jüngling/) Anläßlich einer 7 Jahre später
erfolgenden Neuwahl wird hervorgehoben, daß die Geistlichen gerne
sehen, daß man „gestuthierte" anstellen soll/) Übrigens war
die wissenschaftliche Befähigung nicht immer ausschlaggebend.
Am 28. Nov. 1687 meldeten sich 7 Kandidaten für die erledigte
Dorfschule. Keiner derselben wurde tauglich befunden. Schließlich

erhielten Hans Martin Schönbächler und Schreiber Kuriger
gleichviel Stimmen und nachdem die Frage erörtert, welcher der

tugendlichere, wurde, weil Schönbächler der ältere, der andere

hingegen der schreckhaftere, Schreiber Kuriger gewählt, mit dem

heitern Zusatz, sobald ein tauglicherer und tugendlicherer
Schulmeister stch vorbei thun sollte, er ohne Befehl der Obrigkeit
demselben weichen und den Schuldienst von sich selbsten
aufgeben solle/) Es fand wohl auch eine Prüfung statt, wobei die

Aspiranten verhört und ihre Handschriften vorgelegt wurden. Der
Maßstab, der hier Anwendung fand, war zweifellos gering/)
So erfaßt man denn das Bild, welches der bernische Landvogt

') St. M. M, 21. Dez. 16S9.

2) R. P. V.
») R. P. V Aug. 16S7.

4) S. P. III.
5) S. P. VII 7. Juli 1731.
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Sfcharner im Sahre 1777 über ben bamaltgen ßuftanb ber Solfe*
fchule entrollt: „SBaê ftnb unfere Sorflebrer? SJÎetftenê arme,
unroiffenbe |janbwerfer, bte um ein gertngeê ©ehalt, baê fie

nidjt ju erhalten bermag, arbeiten, weldjen Sebrerberuf fie ba=

her ale ein |mtfêmittel, ftdj beffer burdjjubringen unb nidjt aie
bte Ijauptfache anfefjen. Sîictjt wenig fommt eê babei auf bte

Empfeltjfung an, ben einen empfiehlt ber Sfarrer, ben anbern
ber Sogt, ben brttten fein SBeib, ben bterten feine Stube. Stefe
erfpart ber ©emeinbe einen |jauêjmê, baê SBeib ift bie |>ebamme
beê Sorfeê ober weiß fich fonft um bte Sorfgenoffen berbtent

ju machen; ber SJÌann ift ber Sarbter ber ©emeinbe, tieft unb
erflärt bie Reifungen, ober er ift beê Schutjen grennb, ber ihm
ben SJÎantel trägt unb itjn btêweilen (bei gewiffen Slnläffen)

tjeimfütjrt..."4) Soweit wie in Sümplu), wo ber Sdjulmeifter
nodj froh war, gleichzeitig baê Stmt eineê ©emeinbemauferê ber*
feljen ju bürfen, bradjte man eê in ber SBalbftatt gerabe nicht;
in bieten Snnïten trifft aber obige Sarftellnng auch fur @in=

fiebeln ju. Sa, fte ertjält baê noch fetjfenbe Stettef burch bte

Stage beê Drtêpfarrerê : balb wolle niemanb mehr Sdjulmeifter
werben, ale Iteberltdje Seute.2)

Sm Sabre 1545 wirb beê Sdjutinetfterê |>auêmattli unb

|jauêWtefe erwäfjut.3) Siefe Siegenfdjaften bitbeten mithin in
Serbinbung mit ber Sdjufwohnung Sfmnbgüter, ähnlich wie
auch ein jeweiliger Seutpriefter außerhalb beê Sloftergebäubee
ein ,|jauê mit anftoßenber SBtefe befaß.4) Sonntag nach ®1
SJÎargareten Sag 1558 würbe Stntomuê bon ber Sirchen jum
Sdjutmeifter angenommen. Sott man ifjm geben Setjaufung,
Sdjiff (unb ©efdjirr), audj bon jeglichem Snaben 6 ß an ben

gronfaften, auch 18 Sronen; bringt bem Spital 472, ben SBalb*

leuten 472, bem ©äftlingeberg 472 unb ben Strmenleuten 4a/2

Sronen, unb foli ihm bon jeglichem atlweg auf jebe gronfaften
472 Sronen werben. Unb überbiee foli ifjm mein gnäbiger

') Morel!: Sie §elbetifdje ©efettfdjaft. SSinterttjur 1863. ©. 23.

2) ©. Sp. XIII 12. ®ej. 1793.

s) U. I ©. 41, 43.

*) Mitteilungen beê fjiftorifdjen Vereine beê Ite. ©djrobj §eft 7, ©. 33.
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Tscharner im Jahre 1777 über den damaligen Zustand der Volksschule

entrollt: „Was sind unsere Dorflehrer? Meistens arme,
unwissende Handwerker, die um ein geringes Gehalt, das sie

nicht zu erhalten vermag, arbeiten, welchen Lehrerberuf sie daher

als ein Hülfsmittel, sich besser durchzubringen und nicht als
die Hauptsache ansehen. Nicht wenig kommt es dabei auf die

Empfehlung an, den einen empfiehlt der Pfarrer, den andern
der Vogt, den dritten fein Weib, den vierten seine Stube. Diese

erspart der Gemeinde einen Hauszins, das Weib ist die Hebamme
des Dorfes oder weiß sich sonst um die Dorsgenossen verdient

zu machen; der Mann ist der Barbier der Gemeinde, liest und
erklärt die Zeitungen, oder er ist des Schulzen Freund, der ihm
den Mantel trägt und ihn bisweilen (bei gewissen Anlässen)

heimführt..."') Soweit wie in Bümplitz, wo der Schulmeister
noch froh war, gleichzeitig das Amt eines Gemeindemausers
versehen zu dürfen, brachte man es in der Waldstatt gerade nicht;
in vielen Punkten trifft aber obige Darstellung auch für
Einsiedeln zu. Ja, sie erhält das noch fehlende Relief durch die

Klage des Ortspfarrers: bald wolle niemand mehr Schulmeister
werden, als liederliche Leute/)

Jm Jahre 1545 wird des Schulmeisters Hausmattli und

Hauswiese erwähnt.") Diese Liegenschaften bildeten mithin in
Verbindung mit der Schulwohnung Pfrundgüter, ähnlich wie
auch ein jeweiliger Leutpriester außerhalb des Klostergebäudes
ein Haus mit anstoßender Wiese besaß/) Sonntag nach St.
Margareten Tag 1558 wurde Antonius von der Kirchen zum
Schulmeister angenommen. Soll man ihm geben Behausung,
Schiff (und Geschirr), auch von jeglichem Knaben 6 ö an den

Fronfasten, auch 18 Kronen; bringt dem Spital 4'/s, den Waldleuten

4'/2, dem Gästlingsberg 4'/2 und den Armenleuten 4'/2
Kronen, und soll ihn: von jeglichem allweg auf jede Fronfasten
4'/2 Kronen werden. Und überdies soll ihm mein gnädiger

') Morell: Die Helvetische Gesellschaft. Winterthur 1363. S. S3.

2) S. P. XIII IS. Dez. 1793.

') U. I S. 41, 43.

4) Mitteilungen des historischen Vereins des Kts. Schwyz Heft 7, S. 33.



45

|jerr, ale wie eê itjro ©naben eingegangen, ben Stfäj geben,

fo er mit ihm jur Sirdje getjt unb atte Sadjen hatten, fo wie

er fie jubor gehalten.1) Safjrjefjnte berbfteb eê babei. Stm

16. Sept. 1616 fdjreibt nun Sanjler SBolfgang Stetmann an

gürftabt Sluguftin: SBaê ber Sdjulmeifter bon Ujnadj für eine

Seftattung begehrt, ift auê Seiliegenbem ju werfen. Sa finbe
idj nit, wer fobie! ©eib barihun werbe; benn ohnebteê ift bem

SBädjter fein Sohn audj ju berbeffern. Sdj habe a5er bermetnt,

wenn bte bier Sfteger jeber nodj 2 ÏÏ baju fdjteßen, würbe ihr Seif
20 Sronen betragen. Unb wenn bte SBalbleute auê ihren Sedein
audj 2 Sronen, unb itjro fürftl. ©naben noch 2 Sronen ju ben

erbetenen 10 Sronen bartbäten, fo „bredjte" eê in Summa 34

Sronen — Safe unb Sebaufung, audj Seboljung. So würbe

foldjeê ber Sdjulmeifter nit auêfdjlagen.2) Db biefe Sorfdjläge

jur Sfuefüfjmng gelangten, bleibt ungewiß. SBurbe ja am 21.

SJtärj 1644 beêt Sdjutmeifterê halben bor diät angebracht, baf)

ex gar mangelbar fei unb etwa jeijunb ju ber geit einen gür*
fatj begehre auf bte gronfaften. Slm 9. Sept. 1647 finbet fich

wteber ein ©efudj um ©ebatteerböljung, worauf ber Sefdjluß
erging: eê fei mit ihro fürftl. ©naben ju reben, wie ober auê

weldjen Sedetn ober waêgeftatten man ihm (bem Sdjulmeifter)
fonnte ju feitfe fommen unb bie Seftattung berbeffern.3) Sn
ber Sttjung bom 7. gebr. 1658 enblidj würbe baê gtmm feft*

gefetjt auf 176 u ©etbê 44 Sronen unb 1 gtx. Slnfen, ber

auf Safobi ju liefern war.4) Saju famen SBotjnung unb
©arten, gerner hatte ber ©äftlingebergbauer 2 Safe im SBerte

bon 9 ti ©etbê unb 12 Stafter Scheiter ju berabfotgen.5) Saê
gronfaftengelb war bon 6 auf 8, jeitweiltg auf 12 ß gefttegen.6)

Som 14. SJÎarj 1718 batiert ber Seftaftungêbrief für bie

lateintfdje Sdjule. Saê Etnfommen beê Sräceptore wurbe feft*

•) 3t. sp. I.
2) 3t. ©dj. ©. A. EQ. 1.

8) 3t Sp. IV.
4) ©. sp. I.
5) ©äft.'Stedjnungen.
6) Sl. Sp. IV 9. ©ept. 1647.
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Herr, als wie es ihro Gnaden eingegangen, den Tisch geben,

so er mit ihm zur Kirche geht und alle Sachen halten, so wie

er sie zuvor gehalten.') Jahrzehnte verblieb es dabei. Am
16. Sept. 1616 schreibt nun Kanzler Wolfgang Reimann an
Fürstabt Augustin: Was der Schulmeister von Uznach für eine

Bestallung begehrt, ist aus Beiliegendem zu merken. Da finde
ich nit, wer soviel Geld darthun werde; denn ohnedies ist dem

Wächter sein Lohn auch zu verbessern. Ich habe aber vermeint,

wenn die vier Pfleger jeder noch 2 « dazu schießen, würde ihr Teil
20 Kronen betragen. Und wenn die Waldleute aus ihren Seckeln

auch 2 Kronen, und ihro fürstl. Gnaden noch 2 Kronen zu den

erbetenen 10 Kronen darthäten, so „brechte" es in Summa 34

Kronen — Käse und Behausung, auch BeHolzung. So würde

solches der Schulmeister nit ausschlagen/) Ob diese Vorschläge

zur Ausführung gelangten, bleibt ungewiß. Wurde ja am 21.

März 1644 des Schulmeisters halben vor Rat angebracht, daß

er gar mangelbar sei und etwa jetzund zu der Zeit einen Fürsatz

begehre auf die Fronfasten. Am 9. Sept. 1647 findet sich

wieder ein Gesuch um Gehaltserhöhung, worauf der Beschluß

erging: es sei mit ihro fürstl. Gnaden zu reden, wie oder aus
welchen Seckeln oder wasgestalten man ihm (dem Schulmeister)
könnte zu Hilfe kommen und die Bestallung verbessern/) In
der Sitzung vom 7. Febr. 1658 endlich wurde das Fixum
festgesetzt auf 176 « Gelds 44 Kronen und 1 Ztr. Anken, der

auf Jakobi zu liefern war/) Dazu kamen Wohnung und
Garten. Ferner hatte der Gästlingsbergbauer 2 Käse im Werte
von 9 K Gelds und 12 Klafter Scheiter zu verabfolgen/) Das
Fronfastengeld war von 6 auf 8, zeitweilig auf 12 L gestiegen/)

Vom 14. März 1718 datiert der Bestallungsbries für die

lateinische Schule. Das Einkommen des Präceptors wurde fest¬

's R. P. I.
2) A. Sch. E. L(Z. 1.

°) R. P. IV.
S. P. I.

5) Gast, Rechnungen.
°) R. P. IV 9. Sept. 1S47.
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gefetjt: Setjaufung auf bem Sathaufe famt ©arten unb Seller,
24 Sronen bon ben SBalbleuten, 6 Sronen auê bem Sfrmenleuten*

Sedei, 10 Sronen bon ber Sruberfdjaft St. SJtidjael unb SJÎorij
(fünfte) unb eine halbe Srone gronfaftgelb.1) Sie Setftung ber

3ünfte gefdjatj auê freiem SBttlen, ofjne Serbinbftdjfeit für bie

3ufunft. Sa fte 1727 für ihr Sreffniê nicht mehr auffommen
wollten, überbanb man bon ben 10 Sronen 5 bem Sedelmeifter
im Sorf unb 5 ben Sfrmenleuten.2) ©tetdjjetttg wurbe baê

gronfaftengefb für bte Syntaxistae majores auf 3 ÏÏ, für bte

Humanistae auf 4 ÏÏ ©eibe erhöhet. Sîebftbem hatte ein jeber
Stubent btertetjäfjrtidj ein fjalbeê Staffer |jolj ju liefern.3) Surj
bor bem gufammenbmcb ber alten Etbgenoffenfchaft fonnte baê

Staffer |)otj, baê je|t bem Sräceptor bon jebem Srfjüter ju
entrichten war, mit 6 u ©eibe auegelöft werben.4)

Ser ©efjalt beê beutfchen Schufmeifterê ift 1763 mit 124 $
©eibe aufgetragen.5) Ser geringere Sfnfag faßt fich barauê er*

flären, ba% anläßlich ber Errichtung ber Satetnfchule bte grage
erörtert wurbe, ob nidjt bon beê Sdjulmeifterê Safjrtofjn jur
gormterung beê Satartumê etwaê genommen werben fönne.6)
SJÎtt 1786 wurbe ben beiben Sorffdjulmeiftem bon Sanbeê wegen
nur mehr 6 Staffer |jotj, bejw. 20 Slafter Sorf jugefprodjen.7)
Saê trabittonette Scheit fonnte mit 4 ß jäfjrlidj auegelöft
werben.8)

Stuf bem Sanbe war bte Setoljnuttg fdjwanfenb. 1685
wurbe für nützlich nnb gut erachtet, bem Sdjutmeifter ju ©roß
ben Sohn, fo bte bato 16 » betragen, um ungefähr fo oiel ju
bermetjren.9) SBenn auch borübergetjenb ber ©etjatt auf 15 unb
16 ït angefeilt war, fo berblieb eê bodj in ber Segel bei ben

1) Slbfdjriften.
2) ©. SP. VI 3. Slprit 1727.

s) 31. ©dj. ©. A. EQ. 17. — ©. Sp. VII 17. Slprit 1738.
4) ©. SP. XIV 11./12. ®ej. 1797.

5) ©. %. III.
6) 31. ©dj. ®. A. EQ. 6.

7) ©. SP. XI 11./12. ®ej.
8) ©. SP. X 23. S)ej. 1772.

9) St. ©dj. ®. A. EQ. 5.
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gesetzt: Behausung auf dem Rathause samt Garten und Keller,
24 Kronen von den Waldleuten, 6 Kronen aus dem Armenleuten-
Seckel, 10 Kronen von der Bruderschaft St, Michael und Moriz
(Zünfte) und eine halbe Krone Fronfastgeld.') Die Leistung der

Zünfte geschah aus freiem Willen, ohne Verbindlichkeit für die

Zukunft. Da sie 1727 für ihr Treffnis nicht mehr aufkommen
wollten, überband man von den 10 Kronen 5 dem Seckelmeister
im Dorf und 5 den Armenleuten/) Gleichzeitig wurde das

Fronfastengeld für die Lv^xistX majores auf 3 A, für die

Humariistse auf 4 T Gelds erhöht. Nebstdem hatte ein jeder
Student vierteljährlich ein halbes Klafter Holz zu liefern/) Kurz
vor dem Zusammenbruch der alten Eidgenossenschaft konnte das

Klafter Holz, das jetzt dem Präceptor von jedem Schüler zu
entrichten war, mit 6 » Gelds ausgelöst werden/)

Der Gehalt des deutschen Schulmeisters ist 1763 mit 124 6
Gelds aufgetragen/) Der geringere Ansatz läßt sich daraus
erklären, daß anläßlich der Errichtung der Lateinschule die Frage
erörtert wurde, ob nicht von des Schulmeisters Jahrlohn zur
Formierung des Salariums etwas genommen werden könne/)
Mit 1786 wurde den beiden Dorfschulmeistern von Landes wegen
nur mehr 6 Klafter Holz, bezw. 20 Klafter Torf zugesprochen/)
Das traditionelle Scheit konnte mit 4 6 jährlich ausgelöst

werden/)
Auf dem Lande war die Belohnung schwankend. 1685

wurde für nützlich uud gut erachtet, dem Schulmeister zu Groß
den Lohn, so bis dato 16 » betragen, um ungefähr so viel zu
vermehren/) Wenn auch vorübergehend der Gehalt auf 15 und
16 S angesetzt war, so verblieb es doch in der Regel bei den

') Abschriften.
2) S. P. VI S. April 1727.

°) A. Sch. E. L(Z. 17. — S. P. VII 17. April 1738.

S. P, XIV 11./12. Dez, 1797,

5) S. N. III.
°) A. Sch. E. 1?cz. 6.

') S, P. XI 11./12. Dez.

°) S. P. X S3. Dez. 177S.

°) A. Sch. E. ä.. Lcz, S.
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12 # ober 3 Sronen biê jur Itelbettf.1) Ser jährliche Settrag
eineê Schilfere belief fich 1668 auf 32 ß, 1775 auf 50 ß.2) £ur
feébunçx "beê UnterrtctjtSwefenê ftunben bem Sfarrer auê ben

Schroetgjtnfen altjährlich 300 it ©elbê jur Serfügung.3) Eê

reichte hin, um jebem Sebrer 7 Sronen, 1 Slafter |jolj unb
6 u Slnfen ju berabfolgen.4)

Sie ©ehalte ftunben roofjl fdjön auf bem Sapier; in SBafjr*

ïjeit mußte jeber fchauen, roie er ju feinem Sotjne gelangen fonnte.
Sfbgefehen babon, baf) mit berfdjiebenen Sedetn ju berfebren

war, geigte bte Sanbeêfaffe nur ju oft ein tief gäfjnenb Sodj.
So flagt benn SJÎaftjiaê SBtfart bei th.ro fürftl. ©naben: mir
aber ift btêbero noch nichts gegeben worben, weber bon bem

Spitalbogt, nodj bon bem |>anê SSaltert, ale ein fjalber gtx.
Stnfen. Unb fte wollen mir nichts geben, atê etwa böfe Schulben,
baran ich l>eu ober Streue nefjmen muffe, weldje idj ju netjmen

nidjt fdjulbig ju fein berboffe.5) Sen Sdjulmeifter mit bubtofen
©utfjaben abjufpeifen, hatte fidj fdjon längft jur Srarté auê*

gebilbet. Stn ber Sedelredjnnug bom 1./2. Sej. 1773 würbe
ber Seridjt beê ©aftttngêbergbogtê mit aller 3ufriebenbett gut*
geheißen unb babei Oerorbnet, baf) fjinfüro ein jeweiliger Sdjul*
meifter im Sorf auê biefem Sedei an $tnêpoften laut alten
Übungen für fein jäbrltdjee Sontingent fott bejablt unb ange*
wtefen werben.6) Sn gteid) mißttcber Sage befanb fich auch °er
Satetnlebrer, ber bor Sat mit ber Sitte erfdjien, baf) man ihm
wotte behilflich fein wegen bem Sdjulbtenftfalartum, inbem er

ntdjtê bom Sietbogt befommen fönne.7)
Sine Senftonterung redjt eigentümlicher Slrt finbet ftdj

1768. Su ber Sitzung ber Seffion bom 12./13. Sej. biefeê

>) ©. Sp. IX 15./17. Sej. 1760. — ©. 31. III 3. S)ej. 1749, 9./10. ®ej.
1750. — ©. 9t. IV.

2) ©. Sp. I 12. Slot). 1668. — ©ejdjidjtlidjeê über bie ©djule in ®in*
fiebeln, ©. 30.

s) ©djwetgredjnungen.
4) ©efdjidjtlidjeê über bie ©djule in ©infiebeln, ©. 30.

6) 31. ©dj. ®. A. EQ. 4.

6) ©. 9t. III.
7) 9Ì. SP. IX 11. Slprit 1740.
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12 ì? oder 3 Kronen bis zur Helvetik/) Der jährliche Beitrag
eines Schülers belief sich 1668 auf 32 6, 1775 auf 50 ü/) Zur
Hebung des Unterrichtswesens stunden dem Pfarrer aus den

Schweigzinsen alljährlich 300 K' Gelds zur Verfügung/) Es

reichte hin, um jedem Lehrer 7 Kronen, 1 Klafter Holz und
6 Anken zu verabfolgen/)

Die Gehalte stunden wohl schon auf dem Papier; in Wahrheit

mußte jeder schauen, wie er zu seinem Lohne gelangen konnte.

Abgesehen davon, daß mit verschiedenen Seckeln zu verkehren

war, zeigte die Landeskasfe nur zu oft ein tief gähnend Loch.

So klagt denn Mathias Wikart bei ihro fürstl. Gnaden: mir
aber ist bisher« noch nichts gegeben worden, weder von dem

Spitalvogt, noch von dem Hans Waltert, als ein halber Ztr.
Anken. Und sie wollen mir nichts geben, als etwa böse Schulden,
daran ich Heu oder Streue nehmen müsse, welche ich zu nehmen

nicht schuldig zu sein verhoffe/) Den Schulmeister mit dubiosen

Guthaben abzuspeisen, hatte sich schon längst zur Praxis
ausgebildet. An der Seckelrechnnug vom 1./2. Dez. 1773 wurde
der Bericht des Gästlingsbergvogts mit aller Zufriedenheit
gutgeheißen und dabei verordnet, daß hinfüro ein jeweiliger
Schulmeister im Dorf aus diesem Seckel an Zinsposten laut alten
Übungen für sein jährliches Kontingent soll bezahlt und
angewiesen werden/) In gleich mißlicher Lage befand fich auch der

Lateinlehrer, der vor Rat mit der Bitte erschien, daß man ihm
wolle behilflich sein wegen dem Schuldienstsalarium, indem er

nichts vom Rietvogt bekommen könne/)
Eine Pensionierung recht eigentümlicher Art findet sich

1768. In der Sitzung der Session vom 12./13. Dez. dieses

') S. P. IX 15./17. Dez. 1760. — S. R. III 3. Dez. 1749, 9./10. Dez,
17S0. — S, R, IV,

2) S. P. I 12, Nov, 1668, — Geschichtliches über die Schule in
Einsiedeln, S. 30.

°) Schweigrechnungen,
Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S. 30.

°) A. Sch. E. 4.

°) S. R. III,
R. P. IX 11, April 1740.
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Satjreê wurbe |jetnricb SBbß nadj 34 Stenftjatjren entfaffen unb

ihm jur Erprobung aller 3ufrtebenbett, aU(j, jn ^onftberatton
feineê Stlterê, auê gütiger ©efinnung jäfjrtith unb lebenêlang*
ttcb 12 Sronen jugefprochen. Siefer Sefdjtuß ftang wofjl redjt
fdjön für ben feexxn alt=Sdjufmetfter, weniger angenetjm aber

für feinen Sìadjfotger Satin, ber jufehen mußte, wie bte 12 Sronen
bon feinem Sofjne abgejogen würben.1) Silfo einerfeitê nefjtnen,

um anberfettê geben ju fönnen.

Sie Sefjrer an ber beutfdi-lateimfcfjen Sorf fdjule biê 1718.

Sdjulmeifter, SBalbftattfchreiber (1539) unb SttftSfanjfer
(1544) Sonrab Öcbeft.2)

fe einrieb Odjêli, 1544 Sdjutmeifter, wirb gleidjen
Safjreê bon gürftabt Soadjim wegen Stnftetlung etnee SentenS

im ©irjtttjale ju Safe gejogen.3)

Sonntag nadj St. SJÎargareten Sag 1558 rourbe Sin*
toniuê bon ber Sirchen ju einem Schutmetfter ange*
nommen. Sie Slnftettung erfolgte roatjrfdjeinlidj auf bem SBege

ber Serufung.4) Ser neue Sfnfömmltng flammte bon Sujern.
Senn unterm 16. Sej. 1565 fdjreibt gürftabt Soadjim an

Sdjuftfjeiß unb Sat ber Stabt Sujern, wie heute bato ber

ebrfame unb wofjtgetefjrte unfer liebe unb getreue Sdjutmeifter
atthter „Stnttjoni bon ber Stichen" abermalen bor ihm erfebienen

unb ihm untertfjäntg ju erfennen gegeben, wie baß fie Seridjt
begehrten, wie wir bte, fo bon une in itjre Stabt unb Sanb

jtetjen, beê SIbjugê halben halten, fidj gleidjfattê gegen ihn,
Sdjulmeifter, ju halten wtffen. Saran wirb bte Sitte gefnüpft :

ihn, Sdjufmetfter, gleichfalls mit feinem ererbten ©ute günftltdj
fafjren ju faffen.5) Stntoniuê bon ber Stechen beforgte nebft
ber Sdjulmetfterei im Sorfe auch bte Stelle etnee Santorê im

*) ©. sp. X.
2) Mitteilungen beê fjiftorifdjen Vereine beê ftè. ©djrotjj,. §eft 8,

©. 106. — grfdja^robel. — erfdjapudj.
s) D A E Litt. M Num. 39.

4) 91. SP. I.

6) Slbjug.

4«

Jahres wurde Heinrich Wyß nach 34 Dienstjahren entlassen und

ihm zur Erprobung aller Zufriedenheit, auch in Konsideration
seines Alters, aus gütiger Gesinnung jährlich und lebenslänglich

12 Kronen zugesprochen. Dieser Beschluß klang wohl recht

schön für den Herrn alt-Schulmeister, weniger angenehm aber

für seinen Nachfolger Kälin, der zusehen mußte, wie die 12 Kronen
von seinem Lohne abgezogen wurden.') Also einerseits nehmen,

um anderseits geben zu können.

Die Lehrer an der oeutsch'lateimschen Dorfschule bis 1718.

Schulmeister, Waldstattschreiber (1539) und Stiftskanzler
(1544) Konrad Öchsli/)

Heinrich Öchsli, 1544 Schulmeister, wird gleichen

Jahres von Fürstabt Joachim wegen Anstellung eines Sentens
im Sihlthale zu Rate gezogen/)

Sonntag nach St. Margareten Tag 1558 wurde
Antonius von der Kirchen zu einem Schulmeister
angenommen. Die Anstellung erfolgte wahrscheinlich auf dem Wege
der Berufung/) Der neue Ankömmling stammte von Luzern.
Denn unterm 16. Dez. 1565 schreibt Fürstabt Joachim an
Schultheiß und Rat der Stadt Luzern, wie heute dato der

ehrsame und wohlgelehrte unser liebe und getreue Schulmeister

allhier „Anthoni von der Kilchen" abermalen vor ihm erschienen

und ihm unterthänig zu erkennen gegeben, wie daß sie Bericht
begehrten, wie wir die, so von uns in ihre Stadt und Land

ziehen, des Abzugs halben halten, sich gleichfalls gegen ihn,
Schulmeister, zu halten wissen. Daran wird die Bitte geknüpft:
ihn, Schulmeister, gleichfalls mit feinem ererbten Gute günstlich

fahren zu lassen/) Antonius von der Kirchen besorgte nebst

der Schulmeisteret im Dorfe auch die Stelle eines Kantors im

') S. P. X.
2) Mitteilungen des historischen Vereins des Kts. Schwyz,. Heft 8,

S. 106, — Erschatzrodel. — Erschatzbuch,

°) O H. L Litt. IVl Num. 39.

R. P. I.

°) Abzug,
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Stifte. Serfjetratet war er in erfter Efje mit Etêbetfj bon Sujern,
m jweiter mit SJÎarta Sientjarbt. StuS biefer Serbinbung ent*

fproffen ein Sohn unb brei Södjter.1) Er ließ fidj in bte St.
SJÎeinrabê Smberfdjaft etnfdjretben2) unb bergabte an ben Sluf*
bau beê 1577 abgebrannten SeinljaufeS an ©eib eine Srone.3)

Stenêtag nadj St. Sarttjolomä beê nämlichen SabreS erfdjeint
er für fidj unb feine Ehefrau in einem Sdjeltbanbet als Släger
bor ©eridjt. Er befaß ju eigen |>auê, feof unb ©arten jum
Soten |mt im Efjrfenbad), worauf ihm SJÎeifter Sohann SJÎutter,

Sfarrfjerr ju Sujern, an Sfingften 1578 100 SJÎunjgulben ge*

lietjen.4) Über ben wettern Sebenêgang ift nichts befannt. SaS

©efdjledjt ber bon ber Sirdjen, ober wie eS audj genannt wirb :

bon ber Sitten, jur Stichen, jur ©tlgen, blühte noch einige geit
in ber SBalbftatt; eine Srägertn fjiebon, Efebeo), war SBtrttn

jum Dctjfen, eine anbere, Satfjarina, berheiratet mit bem feof'
fchneiber SJÎeinrab Zimmermann, bitbete %Safjre fjmburch eine

ftänbtge Sunbfame ber Etnfiebler ©eridjte.5)
Stm 24. gebr. 1585 erließen Sogt unb Sat ber SBalbftatt

eine gürfdjrtft für ifjren SJÎttbiirger |>anê Deh èli, ber in Ein*
fiebeln etwelche Sabre mit Schreiben, auch im ©eridjte gute
Stenfte getriftet, beSgteidjen audj bte Schute berfeben hatte unb

fich UagfoS betrug.6)
Stm 5. Dft. 1586 warb beratfctjtaget, baf) man eê bem

gnäbigen |>errn anjeige, wie Seonarb .3 ing g bte Snaben

beffer ferne, benn ber Schutmetfter ; beêfjalb man bte beutfdjen
Snaben ju ihm, Seonarb, gehen laffen foli. 3ingg, ber SBalb*

ftatt entftammenb, führte mithin eine Sîebenfdjule. Sieê wirb
auch ken Sat bewogen haben, beim gürftabte barum einju*

l) 3- 8- S3. H- S" ber Matricuk St. Rosarü finb eingetragen unterm
20. Stuguft 1600: Katharina de Ecclesia, im Qatjre 1606 : Antonius de Ecclesia,
Antonius de Ecclesia, EHsabetha de Ecclesia, Antonius de Ecclesia Einsidlens.
Scholavis.

*) ©t. SR.

3) 3. 3- S3, i-
4) ®. St. vi.
6) ©. 9t. XVIII, XIX, XXI. - 3. g. 33. I. - ST. 33. I 14. SJÏob. 1609.

6) Drig. SJJÎiffib ffantonêardjib ©djrotjj SJJr. 291.

ïWtteittiitaen X i
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Stifte. Verheiratet war er in erster Ehe mit Elsbeth von Luzern,
m zweiter mit Maria Lienhardt. Aus dieser Verbindung
entsprossen ein Sohn und drei Töchter.') Er ließ sich in die St.
Meinrads Bruderschaft einschreiben ^) und vergabte an den Aufbau

des 1577 abgebrannten Beinhauses an Geld eine Krone.")
Dienstag nach St. Bartholomä des nämlichen Jahres erscheint

er für sich und seine Ehefrau in einem Schelthandel als Kläger
vor Gericht. Er besaß zu eigen Haus, Hof und Garten zum
Roten Hut im Ehrlenbach, worauf ihm Meister Johann Müller,
Pfarrherr zu Luzern, an Pfingsten 1578 199 Münzguldeu
geliehen/) Über den weitern Lebensgang ist nichts bekannt. Das
Geschlecht der von der Kirchen, oder wie es auch genannt wird:
von der Killen, zur Kilchen, zur Gilgen, blühte noch einige Zeit
in der Waldstatt; eine Trägerin hievon, Elsbeth, war Wirtin
zum Ochsen, eine andere, Katharina, verheiratet mit dem

Hofschneider Meinrad Zimmermann, bildete Jahre hindurch eine

ständige Kundsame der Einsiedler Gerichte/)
Am 24. Febr. 1585 erließen Vogt und Rat der Waldstatt

eine Fürfchrift für ihren Mitbürger Hans Öchsli, der in
Einsiedeln etwelche Jahre mit Schreiben, auch im Gerichte gute
Dienste geleistet, desgleichen auch die Schule versehen hatte und

sich klaglos betrug/)
Am 5. Okt. 1586 ward beratschlaget, daß man es dem

gnädigen Herrn anzeige, wie Leonard Zingg die Knaben
besser lerne, denn der Schulmeister; deshalb man die deutschen

Knaben zu ihm, Leonard, gehen lassen soll. Zingg, der Waldstatt

entstammend, führte mithin eine Nebenschule. Dies wird
auch den Rat bewogen haben, beim Fürstabte darum einzu-

') I, Z- B. II, In der Matricule 3t, kOWrii sind eingetragen unterm
20. August 160l): KatKarin» de Lcclesik, im Jahre 1606 : Antonius de Ecclesia,
Antonius àe Ecclesia, t?Iis«Ketna àe Lcciesia, Antonius <Ze Ecclesia Lmslàlens.

St. M.
°) I. Z. B, I,
4) G, R, vi,
°) G, R, XVIII, XIX, XXI, - I, Z, B, I, ^ T, B, I 14, Nov, 1609,

°) Orig, Missiv Kantonsarchiv Schwyz Nr, 291,

Mittettmizen X 4
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fommen, baf) ifjm 2 Safe bom ©äftlingSberge unb bon ber

Slttmeinb 3 Slftr. Scheiter berabfolgt werben. Sîacb SafjreSfrift
erhielt er 10 « ©etbê Anlage. Sie am SJîatgeridjt 1588 erfolgte
Sîeuwabl fiel nicht auf feine Serfon. Sîtcbtêbeftoweniger harrte
er unerfchüttertich auê, biê SienStag nad) SJÎarttnt beS näm*
lieben SahreS bie Sfrunb auf SBeifjnactjten ifjm jugefagt würbe.

Sodj bte Ungnabe ber geftrengen |jerren fottte er balb erfahren,
ba ihm ber Sat am 9. gebr. 1590 baS gronfaftengelb abfdjlug
bis auf wettern Sefcheib. Studj fpäter ergetjt rotebertjoft bie

SJÎafjnung an ihn: baf) ex fleißig mit ben Schülern fei.1) Seonarb

.Qingg, öffentlicher unb päpftttctjer Sîotar, berefjeltdjte ftdj nadj
Sfbfterben feiner erften ©atttn, Sba SJÎutter aus güridj, mit
einer Södjter ber SBalbftatt, namenê SJÎarta SJÎagbalena ©larner.
Son feinen adjt Stnbern, fünf Söhnen unb brei Södjtem, ber*

ftarb Utridj auf ber Sifserfahrt nadj San Sago be Eompofteta,
Sabib auf ber Sömerftraße, SJÎeinrab erroäfjfte ben geiftlidjen
Seraf unb feanê SBalthart, ber SBalbftatt Sedelmeifter, nahm
ßanbgelb unb berfcbieb in Stalten, ^tngg roar SJÎttglieb ber

Sofenfranj* unb St. SJÎeinrab Sruberfcbaft.2) gum letztenmal
wirb er ben 26. SJÎai 1616 ale Schutmetfter angeführt.3) Er
ftarb ben 23. Sîob. 1622.4)

Site âtnggê Sîacbfolger wirb ben 25. Dft. 1616 Sattfjafar
©ermann genannt.5) Eê wirb jener Sdjulmeifter bon Ujjnadj
fein, mit bem ber SttftSfanjler SBolfgang Seimann am 16. Sept.
beS nämlichen SafjreS in Unterfjanblung geftanben, unb ben man
auf Sttterheiligen erwartete.6)

Schon bor bem 20. San. 1622 erfcfjeint als Schutmetfter

|janS Surfart. Stm |jerbftgericht bom 30. Dft. 1624 wirb
ifjm bon itjro fürftl. ©naben feines SletbenS unb ©ewerbens

1) 9t. SC. II.
2) 3. 8- 93. II. — St. Ros. ©. 197. — ©t. 201. ©. 118.

3) ©. 91. XVIII.
4) Zt. 33. I.
5) ©. 9t. XVIII 24. Ott. 1616.

°) 91. @d). ®. A. EQ. 1.
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kommen, daß ihm 2 Käse vom Gästlingsberge und von der

Allmeind 3 Klftr, Scheiter verabfolgt werden. Nach Jahresfrist
erhielt er 10 « Gelds Zulage. Die am Maigericht 1588 erfolgte
Neuwahl fiel nicht auf seine Person. Nichtsdestoweniger harrte
er unerschütterlich aus, bis Dienstag nach Martini des

nämlichen Jahres die Pfrund auf Weihnachten ihm zugesagt wurde.

Doch die Ungnade der gestrengen Herren sollte er bald erfahren,
da ihm der Rat am 9. Febr. 1599 das Fronfastengeld abschlug
bis auf weitern Bescheid. Auch später ergeht wiederholt die

Mahnung an ihn: daß er fleißig mit den Schülern sei.') Leonard

Zingg, öffentlicher und päpstlicher Notar, verehelichte sich nach

Absterben seiner ersten Gattin, Eva Müller aus Zürich, mit
einer Tochter der Waldstatt, nameus Maria Magdalena Glarner.
Von seinen acht Kindern, fünf Söhnen und drei Töchtern,
verstarb Ulrich auf der Pilgerfahrt nach San Jago de Compostela,
David auf der Römerstraße, Meinrad erwählte den geistlichen

Beruf und Hans Walthart, der Waldstatt Seckelmeister, nahm
Handgeld und verschied in Italien. Zingg war Mitglied der

Rosenkranz- und St. Meinrad Bruderschaft/) Zum letztenmal
wird er den 26. Mai 1616 als Schulmeister angeführt/) Er
starb den 23. Nov. 1622/)

Als Zinggs Nachfolger wird den 25. Okt. 1616 Balthasar
G er mann genannt/) Es wird jener Schulmeister von Utznach

sein, mit dem der Stiftskanzler Wolfgang Reimann am 16. Sept.
des nämlichen Jahres in Unterhandlung gestanden, und den man
auf Allerheiligen erwartete/)

Schon vor dem 20. Jan. 1622 erscheint als Schulmeister

Hans Burkart. Am Herbstgericht vom 30. Okt. 1624 wird
ihm von ihro fürstl, Gnaden seines Bleibens und Gewerbens

>) R. P, II,
2> I. Z. B. II. — 8t. Kos. S, 197, — St, M, S, 118,

') G, R, XVIII.
Tt. B. I.

°) G, R, XVIII 24, Ott, 1616.

°) A. Sch. E. 1,
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halben SJÎtttel geftettt, babei eê berbleiben foil.1) Ser 15. Sîob.

1635 erwähnt feiner ale alt Sdjulmeifter.2)
Stm 10. Suit 1624 tritt bor ©eridjt auf Safob Südjfer

(„Südbfer").8) Er berfdjrotnbet alêbalb, um bem obgenannten
Surfart roieber ^la^ jn madjen.

Sîeuerbmgê auf einen SBecbfel ftößt man am 27. SJÎai 1625.

Sdjulmeifter $tegler flagt ba bor Sat, roie üjm Seonarb
Sinbauer jroei 3äbne auêgefchlagen, unb baê ohne Urfadje. Eê
banbette fidj um güctjttgung ber Sinber. Sa aber Seflagter
nicht barbringen fonnte, baf} bte Strafe ungebührlich, wurbe er

in 12 ÏÏ Süße berfättt.4) hierauf folgte ein Sîadjfptel in gorm
eineê Snjurtenprojeffeê.5) Regler batte ttbrtgenê balb ber gnä*
bigen Ferren ©unft berfdjerjt, benn am 17. Sept. 1626 getjt

er beS SfmteS lebtg. Se|t fuhr ber ©eift ber SBiberfepcbfett
in ihn. 'Srolj einer ihm juerfannten Süße bon 6 ft wollte er
bie Schule nicht aufthun unb fam bem Sefefjte erft nach, als
man ihn mit ©efängnis bebrobte. Sîun eröffnete er eine Seben*

fdjttle unb trieb fein ©ewerbe Wetter, unbefümmert um bte Sro*
bungen, mit benen itjn eine hohe Dbrigfeit ju ängftigen fucbte.
Sie in ber .ßroifdjenjett angeftettten Sebrer fdjemen ben Er*
Wartungen nidjt entfprodjen ju fjaben, fo baß Regler, unge*
achtet beê über fein |>aupt fich entlabenen Unwillens, neuerbingê
um bie Sdjule anhalten burfte. Er erhielt jtoar borläuftg nur
bte Erlaubnis, Sinber in feinem feaufe ju unterrichten, rourbe
aber ben 5. Sob. 1629 roieberum in ©naben aufgenommen,
atlerbtngS mit bem wenig einlabenbcn Seifatje: fo er ftdj nit
wofjfbertjatte, fott man alle Sage unb Stunben ©ewatt haben,
einen anbern ju nefjmen. Salb befam er ben goxn ber SJÎadj*

') 35. Sì. ©. 451. - ®. Sì. XIX.
2) ©. 9t. XX.
s) &. Sì. XIX. — 3m Qatjre 1570 befiribet fiel) ein 93ifblauer gelir

SJüdjfer in Einfiebeln in Slrbeit. 9iing£jütj: SBaUfarjrtêgefdjictjte ©. 281. —
©in Qatob 33üdjfer ift 1623 33efi^er ber SJtatte 33irdjli. (®ütt. Sprot. ©. 36.)
— SBeiter roirb erroäfynt ein âReifter ^afob S3üdjfer, ©otteêljauê* unb SBalb*

mann, fäfjljaft im ®orf. ((Sbenba ©. 66.)
4) 91. Sp. III.
5) &. Sì. XIX 9. Sept. 1626.
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halben Mittel gestellt, dabei es verbleiben soll,') Der 15. Nov.
1635 erwähnt feiner als alt Schulmeister/)

Am 10. Juli 1624 tritt vor Gericht auf Jakob Büch s er
(„Bückhser")/) Er verschwindet alsbald, um dem obgenannten
Burkart wieder Platz zu machen.

Neuerdings auf einen Wechsel stößt man am 27. Mai 1625.

Schulmeister Ziegler klagt da vor Rat, wie ihm Leonard
Lindauer zwei Zähne ausgeschlagen, und das ohne Ursache. Es
handelte sich um Züchtigung der Kinder. Da aber Beklagter
nicht darbringen konnte, daß die Strafe ungebührlich, wurde er

in 12 Buße verfällt/) Hierauf folgte ein Nachspiel in Form
eines Jnjurienprozesses/) Ziegler hatte übrigens bald der
gnädigen Herren Gunst verscherzt, denn am,17. Sept. 1626 geht

er des Amtes ledig. Jetzt fuhr der Geist der Widersetzlichkeit
in ihn. Trotz einer ihm zuerkannten Buße von 6 Zt wollte er
die Schule nicht aufthun und kam dem Befehle erst nach, als

man ihn mit Gefängnis bedrohte. Nun eröffnete er eine Nebenschule

und trieb sein Gewerbe weiter, unbekümmert um die

Drohungen, mit denen ihn eine hohe Obrigkeit zu ängstigen suchte.

Die in der Zwischenzeit angestellten Lehrer scheinen den

Erwartungen nicht entsprochen zu haben, so daß Ziegler, ungeachtet

des über sein Haupt sich eutladenen Unwillens, neuerdings
um die Schule anhalten durfte. Er erhielt zwar vorläufig nur
die Erlaubnis, Kinder in seinem Hause zu unterrichten, wurde
aber den 5. Nov. 1629 wiederum in Gnaden aufgenommen,
allerdings mit dem wenig einladenden Beisatze: so er sich nit
wohlverhalte, soll mai: alle Tage und Stunden Gewalt haben,
einen andern zu nehmen. Bald bekam er den Zorn der Mäch-

'> V. R. S. 451. - G, R, XIX,
2) G, R. XX.
°) G. R. XIX. — Jm Jahre IS70 befindet sich ein Bildhauer Felix

Büchser in Einsiedeln in Arbeit, Ringholz: Wallfahrtsgeschichte S, 281, —
Ein Jakob Büchser ist 1623 Besitzer der Matte Birchli, (Gült, Prot, S. 36.)
— Weiter wird erwähnt ein Meister Jakob Büchser, Gotteshaus- und
Waldmann, säßhaft im Dorf, (Ebenda S, 66,)

") R. P, III,
5) G. R. XIX ö. Sept. 1626,
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tigen aufs frtfdje ju fühlen; er rourbe entfetjt, um roieber ju
Ehren gejogen ju roerben.1) Regler fcefaß eine Siegenfdjaft in
|)orgenberg unb eine |>offtatt im SJÎublebadj unb fertigte bem

|janS Sauer ben 7. Sob. 1629 bas |>auS in ber Setmgrube
um 40 ti.2)

Sadj ber erften Entfettung Reglers rourbe Safpar Salin
erwählt.3)

Saline Sîadjfolger war SJÎeinrab i]ingg, ein Sohn beS

Schulmetfterê unb päpftlidjen Sîotarê Seonarb.4) Sluf ben 4.

Dft. 1628 ftefjt : R. D. Meinradus Zingg obiit ac sepultus est
in Ossorio.5)

Sadj ber jweiten Stbberufung Regiere erfdjeint am 9. SJÎai

unb 18. Dft. 1632 unb am 3. Dft. 1633 |janê Surfarb
SB ifer, Setfaße, ber ftdj audj in bte St. SJÎeinrabS Sruber*
fdjaft aufnehmen ließ.6) SBett er bie Snaben, fo baê hl- @a=

froment begfeiten, baS Pange lingua fingen gelehrt, rourbe ihm
unb feiner grau SJÎargareta SBeibmann bte Smberfdjaft St.
SJÎaurtj unb SJÎtdjael unb beê hl StftarêfaframenteS berefjrt.
Sn jroetter Efje war er berfjeiratet mit Slnna Stfig.7) SBahr*

frhetnlid) ift biefer SBtfer tbentifd) mit bem obgenannten feanê
Surfart.

Stuf ßiegter, ber noch am 18. Sej. 1634 im Slmte ftunb,8)
folgte !>anê SJÎ et chi or Sä eh 11. Eingeführt wirb er burch
einen Sdjettfjanbel, ben er am 11. SJÎai 1637 für fich nnb im
Samen fetner Ehefrau Satfjarina feubex auêjufedjten hatte.
Seite ale Sartei, teils als ßeuge tritt er ben 13. Suni, 10.

unb 29. Dft. 1641, 14. Dft. 1642, 7. San. 1644 bor ©eridjt
auf.9) Sm festen Sahre wurbe ihm ber Saufpaß gegeben. Sun

*) 9t. SP. III. — 9t. Sp. IV 18. ®ej. 1634.

2) gertigungêbudj. — U. II S. 24.

s) Sì. Sp. III 17. ©ept. 1626.

4) 9t. SP.- III 29. Slot). 1627. — 3. 3. 33. II.
5) Zt. 33. I.
G) ©ütt. Sprot. 18. Dft. 1632.
7) ©t. SR. SR. ©t.
8) 9t. SP. IV.
*) ®. 9t. XXI, XXII.
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tigen aufs frische zu fühlen; er wurde entsetzt, um wieder zu
Ehren gezogen zu werden,') Ziegler besaß eine Liegenschaft in
Horgenberg und eine Hofstatt im Mühlebach und fertigte dem

Hans Nauer den 7, Nov. 1629 das Haus in der Leimgrube
um 40 »/)

Nach der ersten Entsetzung Zieglers wurde Kaspar Kälin
erwählt/)

Kälins Nachfolger war Meinrad Zingg, ein Sohn des

Schulmeisters und päpstlichen Notars Leonard/) Auf den 4,

Okt. 1628 steht: t<. I). Neinrääus AnZF «biit sc sepultus est

in Ossario/)
Nach der zweiten Abberufung Zieglers erscheint am 9. Mai

und 18. Okt. 1632 und am 3. Okt. 1633 Hans Burkard
Wiser, Beisaße, der stch auch in die St. Meinrads Bruderschaft

aufnehmen ließ/) Weil er die Knaben, so das hl.
Sakrament begleiten, das?anAe lingua singen gelehrt, wurde ihm
und seiner Frau Margareta Weidmann die Bruderschaft St.
Mauriz und Michael und des hl. Altarssakramentes verehrt.

In zweiter Ehe war er verheiratet mit Anna Bisig/)
Wahrscheinlich ist dieser Wiser identisch mit dem obgenannteu Hans
Burkart.

Auf Ziegler, der noch am 18. Dez. 1634 im Amte stund/)
folgte Hans Melchior Bächli. Eingeführt wird er durch
einen Schelthandel, den er am 11. Mai 1637 für sich und im
Namen seiner Ehefrau Katharina Huber auszufechten hatte.
Teils als Partei, teils als Zeuge tritt er den 13. Juni, 10.

und 29. Okt. 1641, 14. Okt. 1642, 7. Jan. 1644 vor Gericht

auf/) Im letzten Jahre wurde ihm der Laufpaß gegeben. Nun

') R. P. III. — R. P. IV 18. Dez. 1634.

2) Fertigungsbuch. — U, II S. 24,

°) R. P. III 17. Sept. 1626.

4) R. P. III 29. Nov. 1627. — I. Z. B. II.
°) Tt. B. I.
°> Gült, Prot. 13, Ott, 1632.

St. M. M. St.
«) R, P, IV.
«) G. R. XXI, XXII.
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begab er fidj auf bte SBanberfdjaft unb läßt erft ben 16. Sunt
1657 wieber bon fidj hören. Stn biefem Sage bitten nämlidj
bie Sorfleute, baf) man ihnen ben „Sädjtfin" bon ©laruS ju
einem Sdjulmeifter bewilligen wolle, weil berfelbe fleißiger fei
unb bie Sugenb bei bem jetzigen nichts lerne. Sa man aber

bemommen, baf) feine grau ihn fowofjl ju Saben aie ©laruê
unroert gemacht, würbe er nicht wteber gewählt.1)

Sn ber Seffion bom 22. gebr. 1644 wurbe SBolf gang
S urf art auê bem $ugergebtet für ein ^a{jr auf SBoblberfjalten

angenommen, bergeftalten, baß er ofjne Serjug fich altbteber

„befüegen" unb ftetten unb man ifjm bann fcbretben foli ; wenn
er fich tt>ohl öerbatte, werbe er fich einer Sefferung ju genießen

fjaben.2) Sa er für festeres nicht unempfänglich, fo ließ er

bereits am 21. SJÎarj 1644 bor Sat anbringen, baf) ex gar
mangelbar unb etwa jetjmnb ju ber geit einen gürfag auf bte

gronfaften begefjre.3) Stefen gürfatj fonnte er jebenfatts nicht

metjr lange genießen.
Stm St. SarttjotomäuS Sage 1644 haltet Senebift bon

SBangen neuerbingê um bie Schute an unb erfjätt felbige am
26. Sob. 1645. Slttein fchon innert SahreSfrift laffen ihm bte

gnäbigen .Sperren funb thun, baf} ex fidj fürberfjm mit ben

Stnbern fleißiger emftetten fotte, worauf ihm auf fein unter*
ttjänig Stnfjalten, auf SBohfberfjaften unb Sefferung ber Schul*

bienft jugefagt würbe.4) SaS Serfpredjen fdjeint er nidjt ge*

fjatten ju haben, benn auf Sfingften 1647 jog man ihm einen

anbern bor.5) Sechs Sahre berftoffen, ba würbe er auf bitt*
ItdjeS Stnfjalten wteber angenommen, bodj mit fotdjer Sonbitton :

baf) ex fotte auf bte Sdjule jiefjen unb borten wohnen, audj bte

Sinber mit mebrerem gleiß unb Ernft unterweifen unb lehren,
als er borbem getfjan.6) Seines SletbenS war aber nidjt bon

') ©. sp. I.
2) 2t. ©dj. <£. A. EQ. 3.

3) st. sp. IV.
4) 91. SP. IV.
5) ©äfl 3infe.
6j 9t. SP. V 5. Sölärj 1653.
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begab er sich auf die Wanderschaft und läßt erst den 16. Juni
1657 wieder von sich hören. An diesem Tage bitten nämlich
die Dorfleute, daß man ihnen den „Bächtlin" von Glarus zu
einem Schulmeister bewilligen wolle, weil derselbe fleißiger sei

und die Jugend bei dem jetzigen nichts lerne. Da man aber

vernommen, daß seine Frau ihn sowohl zu Baden als Glarus
unwert gemacht, wurde er nicht wieder gewählt.')

In der Session vom 22. Febr. 1644 wurde Wolfgang
Bur kart aus dem Zugergebiet für ein Jahr auf Wohlverhalten
angenommen, dergestalten, daß er ohne Verzug sich allhieher
„bestiegen" und stellen und man ihm dann schreiben soll; wenn
er sich wohl verhalte, werde er sich einer Besserung zu genießen

haben/) Da er für letzteres nicht unempfänglich, so ließ er

bereits am 21. März 1644 vor Rat anbringen, daß er gar
mangelbar und etwa jetzund zu der Zeit einen Fürsatz auf die

Fronfasten begehre/) Diesen Fürsatz konnte er jedenfalls nicht

mehr lange genießen.
Am St. Bartholomäus Tage 1644 haltet Benedikt von

Wangen neuerdings um die Schule an und erhält selbige am
26. Nov. 1645. Allein schon innert Jahresfrist lassen ihm die

gnädigen Herren kund thun, daß er stch fürderhin mit den

Kindern fleißiger einstellen solle, worauf ihm auf sein unter-
thänig Anhalten, auf Wohlverhalten und Besserung der Schuldienst

zugesagt wurde/) Das Versprechen scheint er nicht
gehalten zu haben, denn auf Pfingsten 1647 zog man ihm einen

andern vor/) Sechs Jahre verflossen, da wurde er auf bitt-
liches Anhalten wieder angenommen, doch mit solcher Kondition:
daß er solle auf die Schule ziehen und dorten wohnen, auch die

Kinder mit mehreren? Fleiß und Ernst unterweisen und lehren,
als er vordem gethan/) Seines Bleibens war aber nicht von

'> S. P. I.
2) A. Sch. E. L<Z. 3.

R. P. IV.
4) R. P. IV.
y Gast. Zinse.

°) R. P. V S. März 1653.
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Sauer ; anläßlich °er SBatjtberbanblung bom 14. Dft. 1654 jog
er ben Surjern unb hing bie Sdjutmetfteret beê gänjltchen an
ben Saget1) Senebift bon SBangen, geboren ben 3. Suni 1620
in ber SBalbftatt ale Sobn beê Ulrich unb ber Slnna Seicher,
erbte nach °em Sobe feineS SaterS baê feanê an ber Sirdjfttege
unb bermäfjlte fich ntit Sarbara Sîuftaller.2) Er war SJcitglieb
ber Sruberfcbaften St. SJtaurij nnb SJctchael unb St. SJÎeinrab

unb ftarb ben 24. gebr. 1673.8)
SJÎit Sewittigung bon itjro fürftl. ©naben nafjmen Sogt

unb Säte ben 12. Stpril 1647 einen bon Stdjtenftetg jum Sdjut*
meifter an.4) SJÎtt Sfingften ftunb er an5), begehrte aber bereite
ben 9. Sept., baf) man ihm bte 3ablung jetge unb btejenigen

ßafjter, bie ihn um feine Seftattung muffen abfertigen. Sei*
nebens bittet er, baf} man ihm baS gronfaftengelb auch mehren

wolle, nämlich anftatt ber 8 ß 12 ß, weil eS borbem feiner
Sorfaltjren einer auch getjabt.6) Ser neue Sfnfötnmüng ift wafjr*
fcbemlicb ©eorg SSeßlang bon St. giben, ber am 11. SJÎai

1649 unb 1650 ber Sorffdjule borftunb.7) Set ber SBabl am
24. Sept. 1657 finbet er fich neben fünf anbern ein.8)

Sebft Senebift bon SBangen melbeten fich öm 18. Sept.
1650 Stgmunb güchslt uub |>anS Sonrab Sberle an.
©ewäfjtt wurbe ber letztere, weil er etwaê ftubtert unb fonft
ein etngejogener Süngltng. Sberle befleibete jugtetcfj bie Simter

etnee Satêfjerrn unb Sdjreiberê ber SBalbftatt.9)

') 9t. sp. v.
2) Z. S3. I. — S3. 9t. 21./25. Qan. 1638. — @. 9t. XXIV 3. Slot). 1650.

— ©t. SJl. SR. ©t.
s) St. SJl. SJl. ©t. — ©t. SJl. - £t. S3. I. — ®ie Samilie bon SBangen,

audj bon SBengen, ober bon Söengi genannt, mit bem 33einamen „günbelin",
finbet fidj fdjon jtt @nbe beê 16. ^ofjrtjunbertê itt ©infiebeln. 33enebitt bon
SBangen roirb atê ©otteêljauê* unb SBalbmann bejeidjnet (®ült. SProt. 1.

Slprit 1643), roaê tatttn ridjtig fein burfte: benn im ©tammbudj finb teine
auê bem ©efdjledjte bon SBangen eingetragen.

«j §. SB.

ö) ©äft. 3iufe.
6) St. sp. iv.
7) ©. 9t. XXIII. — ©äft. 3infe.
s) ©. sp. i.
») 9t. SP. V 5. SJlai 1651. - ©. Sì. XXIV 25. SJMrj unb 22. Slot). 1651.
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Dauer; anläßlich der Wahlverhandlung vom 14. Okt. 1654 zog
er den Kürzern und hing die Schulmeisteret des gänzlichen an
den Nagel.') Benedikt von Wangen, geboren den 3. Juni 1620
in der Waldstatt als Sohn des Ulrich und der Anna Reicher,
erbte nach dem Tode feines Vaters das Haus an der Kirchstiege
und vermählte sich mit Barbara Rustaller/) Er war Mitglied
der Bruderschaften St. Mauriz und Michael und St. Meinrad
und starb den 24. Febr. 1673.»)

Mit Bewilligung von ihro fürstl. Gnaden nahmen Bogt
und Räte den 12. April 1647 einen von Lichtensteig zum
Schulmeister an/) Mit Pfingsten stund er an ''), begehrte aber bereits
den 9. Sept., daß man ihm die Zahlung zeige und diejenigen

Zahler, die ihn um seine Bestallung müssen abfertigen.
Beinebens bittet er, daß man ihm das Fronfastengeld auch mehren

wolle, nämlich anstatt der 8 6 12 L, weil es vordem seiner

Vorfahren einer auch gehabt/) Der neue Ankömmling ist
wahrscheinlich Georg Meßlang von St.Fiden, der am 11. Mai
1649 und 1650 der Dorfschule vorstund/) Bei der Wahl am
24. Sept. 1657 findet er sich neben fünf andern ein/)

Nebst Benedikt von Wangen meldeten sich den 18. Sept.
1650 Sigmund Füchsli und Hans Konrad E ber le an.

Gewählt wurde der letztere, weil er etwas studiert und sonst

ein eingezogener Jüngling. Eberle bekleidete zugleich die Ämter
eines Ratsherrn und Schreibers der Waldstatt/)

') R, P, V,
2) T. B. I. — V. R. 24,/25, Jan. 1638. — G. R. XXIV 3. Nov. 1650.

— St. M. M. St.
«) St. M. M. St. — St. M. ^ Tt. B. I. — Die Familie von Wangen,

auch von Wengen, oder von Wengi genannt, mit dem Beinamen „Fündelin",
findet sich schon zu Ende des 16, Jahrhunderts in Einsiedeln, Benedikt von
Wangen wird als Gotteshaus- und Waldmann bezeichnet (Gült, Prot, 1,

April 1613), was kaum richtig sein dürfte: denn im Stammbuch sind keine

aus dem Geschlechte von Wangen eingetragen,
') H, W.
5) Güst. Zinse,
°) R, P, IV,
') G. R, XXIII, — Gast, Zinse,
") S, P, I,
°) R, P, V 5, Mai 1651, - G, R, XXIV 25, Marz und 22, Nov, 1651,
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Sluf Sberle folgte im |jerbfte 1652 SJÎeinrab SBifer.
Stjn beließ eS nicht lange im Stenfte. SBie fein Sorgänger be*

flagt, im Slbbente über baS Serbot auf ber Schule gefptelt ju
fjaben, würbe er mit ©etb gebüßt. SieS hatte ihm offenbar

jugefetjt. Senn am 18. gebr. beê folgenben SafjreS ftettte er

ben Säten fein Stmt ju |janben mit Sermetben, baf) ex feine

©etegentjeit roiffe ju berbeffern; bitte aber, baß man ihm bie

Schule noch eine gronfaften bergönnen wolle, was ihm jugefagt
würbe.1) SBifer jog nach Sachen, wo er fich in Slnna Satljarina
©ruber eine ©atttn erforen.2) Stm 24. Sept. 1657 ift er wieberum

nebft fünf anbern im Sorfdjläge. Sr hatte fidj auf bte Stelle
angemelbet nnb würbe mit ber Sebingung jur Sdjule ange*

nommen, ba^ ex fowofjl in Seutfdj atê Satetn, ©efang unb waê

ex in mebrerem berichtet ift, bte Sugenb unterweifen unb ju
guä)t unb ©ebet fleißig anhalten fott; bagegen werben ihm —
nur auf feine Serfon unb SBoblberfjalten hin — bie berlangten
50 Sronen an Slnfen unb guten Sdjutben berabfolgt, benn

Sargelb fei berjeit nit möglich.3) Um baê Saljr 1660 unter*
natjm SBifer mit Stgmunb Sberle unb SJtetnrab Sffinger eine

Silgerfafjrt nach Som.4) Sm Sote ber fünfte an ber atten

gaftnadjt 1660 erlegt er für ber grauen Sttftgelb 4 k 10 ß.5)

Stm 4. Stpril .1674 treffen wir SBifer in jweiter She ale Schul*
meifter ju SJÎarfborf.6) Er ftarb ben 15. Suit 1685.7)

Stm 14. Dft. 1654 wurbe jung ©lafer unb SBachtmetfter

Ijanê Safob Satin jum Sdjutmeifter angenommen.8) SJÎtt*

glteb ber Sruberfchaft St. SJÎaurij unb SJÎtcbael, würbe er im
Sote bom 17. Sej. 1656 ju einem Sopfe SBein beranlagt, weil
er einen SîamenSbetter mit Sdjeltungen überfcbütiet.9) Seben

x) 9t. sp. v.
2) 3. 8- »• m-
s) ©. sp. i.
4) ©. SR. XXVI 8. Suli, 9. ©est. 1660, 3. San. 1661.
5) St. SR. SR.

6) ©. 9t. XXIX.
7) Zt. 33. I.
8) 9t. Sp. v.
9) ©t. W. SR.

Auf Eberle folgte im Herbste 1652 Meinrad Wiser.
Ihn beließ es nicht lange im Dienste. Wie sein Vorgänger
beklagt, im Advente über das Verbot auf der Schule gespielt zu
haben, wurde er mit Geld gebüßt. Dies hatte ihm offenbar
zugesetzt. Denn am 18. Febr. des folgenden Jahres stellte er

den Räten sein Amt zu Handen mit Vermelden, daß er seine

Gelegenheit wisse zu verbessern; bitte aber, daß man ihm die

Schule noch eine Fronsasten vergönnen wolle, was ihm zugesagt

wurde.') Wiser zog nach Lachen, wo er stch in Anna Katharina
Gruber eine Gattin erkoren/) Am 24. Sept. 1657 ist er wiederum

nebst fünf andern im Vorschlage. Er hatte sich auf die Stelle
angemeldet und wurde mit der Bedingung zur Schule
angenommen, daß er sowohl in Deutsch als Latein, Gesang und was

er in mehrerem berichtet ist, die Jugend unterweisen und zu
Zucht und Gebet fleißig anhalten soll; dagegen werden ihm —
nur auf seine Person und Wohlverhalten hin — die verlangten
50 Kronen an Anken und guten Schulden verabfolgt, denn

Bargeld sei derzeit nit möglich/) Um das Jahr 1660 unternahm

Wiser mit Sigmund Eberle und Meinrad Effinger eine

Pilgerfahrt nach Rom/) In: Bote der Zünfte an der alten
Fastnacht 1660 erlegt er für der Frauen Stiftgeld 4 » 10 L/)
Am 4. April 4674 treffen wir Wiser in zweiter Ehe als
Schulmeister zu Markdorf/) Er starb den 15. Juli 1685/)

Am 14. Okt. 1654 wurde jung Glaser und Wachtmeister

Hans Jakob Kälin zum Schulmeister angenommen/) Mitglied

der Bruderschaft St. Mauriz und Michael, wurde er im
Bote vom 17. Dez. 1656 zu einem Kopfe Wein veranlagt, weil
er einen Namensvetter mit Scheltungen überschüttet/) Neben

') R. P. v.
') I. Z. B. in.
°) S. P. I.

G. R. XXVI 8. Juli, 9. Sept, 166V, 3. Jan, 1661,
°) St. M. M,
°) G, R. XXIX,
') Tt. B. I.
«) R, P, V,
«) St, M, M.
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ber Scbulmeifteret unb beut ©laferhanbwerfe betrieb er eine

Sabftube. Siel Serbruß machte ifjm fein ehemaliger SJÎtt*

bewerber Sigmunb güchsli, ber eine Sebenfdjule betrieb unb
ihm eine große galjl Sinber abjujiehen wußte. Stnfäßltdj ber

SBtrren jur geit beê erften Sillnterger Sriegeê wurbe er beê

3ugeê an bie Sdjinbettegt gelebiget; bafür hatte er aber bie

Sorfwactjt ju berfefjen.1) Sen 27. San. 1664 weilt ,§anê Safob
Salin nicht metjr unter ben Sebenben.2)

Sadj ungefähr einjährigem SBtrfen berlteß Sohann Ubai*
ridj 3etj bie Sdjule, um in feine |jetmat, Sofotburn, jurüd*
jufehren. Sn einem lateinifdjen, bom 16. Suni 1663 batierten

Schreiben nimmt er bon gürftabt Stacibuê Slbfdjieb, mit ber

Sitte, ihm etwas Seifegelb berabfolgen ju wollen.3)

gu Sfnfang 1666, utögtidjerwetfe fett geï)ê SBeggang war
|>anS SJÎartin Schönbächler Schutmeifter.4) Sdjon am
24. Sept. 1657 unb wieberum ben 28. Sob. 1687 hatte er,
wenn audj bergeblidj, um ben Sienft angetjalten.5) Sr ftarb
1701 als Sdjulmeifter ju SBtllerjett'.6)

SJÎ at hi aê SB ifart, beê Sofjann Safob unb ber Slnna
SBtSmann, geboren 1643, war ein Sruber beê Medicinse Doctor
Sohann Safob SS.7) Sr fam 1686 jur 3eit ber alten gaftnadjt
auf bte Sdjufe unb blieb bort botte 18 Sahre bis ju ber am
7. SJÎarj 1684 erfolgten Sefignation.8) Sluê ber mit SJÎaria

Sarbara Setmann, ber Södjter beê Stiftêatmuannê Sotjann
Subotf eingegangenen Sfje entfproßten 6 Sinber.9) Stm 3. SJÎarj
1670 wirb burch Sedelmeifter ^ingg angejogen, wie ber Sdjul*
meifter größern Sdjullohn nehme, ale wie bräuchticfj, infonber*
tjett bon Senen, io Satein erlernen. Sluf bieS erging ber Se*

') 9t. Sp. V 27. Sej. 1655.
2) SS. 9Ì.

3) 91. Sdj. (S. A. EQ. 2.

*) ©. SP. III 30. Sej. 1687.

6) s. sp. i. — s. sp. III. /
6) ©. SP. V 27. SJJob. 1702.

7) ©tammbndj. Zabeüa 188.

8) ©. SP. I. - ©. SP. III 30. ®cj. 1687.
9) ©tammbud). Zab. 188.
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der Schulmeister« und dem Glaserhandwerke betrieb er eine

Badstube. Viel Verdruß machte ihm sein ehemaliger
Mitbewerber Sigmund Füchsli, der eine Nebenschule betrieb und

ihm eine große Zahl Kinder abzuziehen wußte. Anläßlich der

Wirren zur Zeit des ersten Villmerger Krieges wurde er des

Zuges an die Schindellegi gelediget; dafür hatte er aber die

Dorfwacht zu versehen.') Den 27. Jan. 1664 weilt Hans Jakob
Kälin nicht mehr unter den Lebenden/)

Nach ungefähr einjährigem Wirken verließ Johann Udal-
rich Zey die Schule, um in seine Heimat, Solothurn,
zurückzukehren. In einem lateinischen, vom 16. Juni 1663 datierten

Schreiben nimmt er von Fürstabt Placidus Abschied, mit der

Bitte, ihm etwas Reisegeld verabfolgen zu wollen/)
Zu Anfang 1666, möglicherweise seit Zeys Weggang war

Hans Martin Schönbächler Schulmeister/) Schon am
24. Sept. 1657 und wiederum den 28. Nov. 1687 hatte er,
wenn auch vergeblich, um den Dienst augehalten/) Er starb
1701 als Schulmeister zu Willerzell/)

Mathias Wikart, des Johann Jakob und der Anna
Wismcmn, geboren 1643, wär ein Bruder des ZVIeclicinzz Doctor
Johann Jakob W/) Er kam 1666 zur Zeit der alten Fastnacht
auf die Schule und blieb dort volle 18 Jahre bis zu der am
7. März 1684 erfolgten Resignation/) Aus der mit Maria
Barbara Reimann, der Tochter des Stiftsammanns Johann
Rudolf eingegangenen Ehe entsproßten 6 Kinder/) Am 3. März
1670 wird durch Seckelmeister Zingg angezogen, wie der
Schulmeister größern Schullohn nehme, als wie bräuchlich, insonderheit

von Jenen, so Latein erlernen. Auf dies erging der Be-

') R. P. V 27. Dez. 1655.
2) V. R.

°) A, Sch. E. /V L<Z, 2.

S. P. III 30. Dez. 1687.

b) S. P. I. — S. P. III. /
°) S. P. V 27. Nov. 1702.

') Stammbuch. Tabella 188.

») S. P. I. - S. P. III 3«. Dez. 1637.

°) Stammbuch. Tab. 188,
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fdjtuß, baf} ex fowoht bei ben Seutfdjen als Satetnifdjen bei

ber alten Saje berbleiben fott. Santtt war aber unfer Schul*
meifter nicht jufrteben. Su ber 3 SBodjen fpäter folgenben SatS*

fthung läßt er anbringen, baf) ex nit allein bon ben Seutfdjen,
fonbern audj bon ben Satetnifdjen nit mehr als 8 ß gronfaften*
gelb nehmen fottte; baf) aber nit bon ifjm felbft bei ben Sätet*

ntfchen ber Sdjullobn gemehret worben ; ber fei bon feinen Sor*
fafjren audj bergeftaften genommen worben. Sarauf wurbe eS

ben StmtSleuten übertaffen, barin ju traftieren nadj ©utbünfen
unb nach Sitltgfett.1) ©enau 3 Sahre fpäter gingen ähnliche

Sefcbwerben ein. |>err Sogt unb Statthalter Salin im Samen

gemeiner SBalbleute beflagen fidj, baf) ber Sdjulmeifter SJÎatfjiaê

SBtfart in bem Schullobn bhtjer fatjre, als bor bem gebräuchlich

gewefen, unb bon bemfelben anftatt ber 8 ß, fo ber SBalbleute

Sinber bem Satein* unb ©efangfebrer bor altem bejahten mußten,

anjeho 20 ß geforbert Werben ; bermeinten, er fich °et bem atten

Sohne erfätttgen füllte.2) Sein Sierteljafjr berftrich, ba gab eS

fdjon wteber Slnftänbe. Slm 18. Sej. 1673 wirb itjm auS ge*

wiffen unb fonberbaren Urfadjen jugefprodjen. SBortn biefe

beftunben, bernehmen wir in ber 8 Sage barauf folgenben SatS*

fiçung. Eê wurbe ttjut ba jur Saft gelegt, als ob er ben Stnbern
in ber Sdjule ungebittjrenbe Sadjen julaffe, baf) fie metfterloS
werben unb einanber mit ungebütjrenben Übernamen titulieren;
welch ergangene Slage er negiert unb leugnet. Sacfjbem aber

bte |jerren Säte ihm etliche Stüde borgetragen, tjat er etwas

befteben muffen unb ift nach feiner Serantwortung um 4 ff 10 ß

geftraft worben. Unfer Sdjulmeifter fümnterte ftdj um all bte

obrtgfettttdjen Erlaffe blutwenig. Sodj in ben Safjren 1674
unb 1675 gingen Slagen, baf) ex bei ben Stnbern, fo Satein

erlernen, im Sctjuftobne höher fatjre, als bon Sogt unb Säten
erfannt würbe.3) SBtfart war Sefifter mehrerer Siegenfdjaften
in Unterbtnjen, Sutbal unb ©roß unb ließ ftdj ben 2. Sej. 1677

bon |jetnrtdj SBtSmann bas SBtrtêljauê jur Stge um 200 ft

>) 9t. Sp. VI.
2) ©. SP. I 3. SOtärj 1673.

8) 9t. SC. VI 4. 3uni 1674, 1. Slprit 1675.
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schluß, daß er sowohl bei den Deutschen als Lateinischen bei

der alten Taxe verbleiben soll. Damit war aber unser
Schulmeister nicht zusrieden. In der 3 Wochen später folgenden
Ratssitzung läßt er anbringen, daß er nit allein von den Deutschen,

sondern auch von den Lateinischen nit mehr als 8 tZ Fronfastengeld

nehmen sollte; daß aber nit von ihm selbst bei den

Lateinischen der Schullohu gemehret worden; der sei von seinen

Vorfahren auch dergestalten genommen worden. Darauf wurde es

den Amtsleuten überlassen, darin zu traktieren nach Gutdünken
und nach Billigkeit.') Genau 3 Jahre später gingen ähnliche

Beschwerden ein. Herr Vogt und Statthalter Kälin im Namen

gemeiner Waldleute beklagen sich, daß der Schulmeister Mathias
Wikart in dem Schullohn hoher führe, als vor dem gebräuchlich

gewesen, und von demselben anstatt der 8 tZ, so der Waldleute
Kinder dem Latein- und Gesanglehrer vor altem bezahlen mußten,
anjetzo 20 ö gefordert werden; vermeinten, er sich bei dem alten

Lohne ersättigen sollte.") Kein Vierteljahr verstrich, da gab es

schon wieder Anstände. Am 18. Dez. 1673 wird ihm aus
gewissen und sonderbaren Ursachen zugesprochen. Worin diese

bestunden, vernehmen wir in der 8 Tage darauf folgenden
Ratssitzung. Es wurde ihm da zur Last gelegt, als ob er den Kindern
in der Schule ungebührende Sachen zulasse, daß sie meisterlos
werden und einander mit ungebührenden Übernamen titulieren;
welch ergangene Klage er negiert und leugnet. Nachdem aber

die Herren Räte ihm etliche Stücke vorgetragen, hat er etwas

bestehen müssen und ist nach seiner Verantwortung um 4 T 10 tZ

gestraft worden. Unser Schulmeister kümmerte sich um all die

obrigkeitlichen Erlasse blutwenig. Noch in den Jahren 1674
und 1675 gingen Klagen, daß er bei den Kindern, so Latein
erlernen, im Schullohne höher fahre, als von Vogt und Räten
erkannt wurde.") Wikart war Besitzer mehrerer Liegenschaften
in Unterbinzen, Euthal und Groß und ließ stch den 2. Dez. 1677

von Heinrich Wismann das Wirtshaus zur Jlge um 200 K°

') R. P. VI.
2) S. P. I 3. März 1673.

») R. P. VI 4. Juni 1674, 1. April 167S.
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©efbê jufertigen.1) Sm Sahre 1670 gefcbworner päpftüdjer
Sotar2), wirb er 1671 in bie St. SJÎeinrabê Sruberfdjaft auf*

genommen unb ben 27. Suni 1677, 28. Suit 1679 unb 13. Sept.
1683 aie SJtitgtieb beê ntebern, ben 22. gebr. 1687 afe Setfiher
beê Stppettattonêgeridjteê angefüfjrt.3) gu wtebertjoltenmalen
tritt er an ber .öerbftgemetnbe ale Sebner auf unb fttjt in ben

berorbneten Sluefdjüffen.4) Sebenbei betrieb er ben Slnwatt*
beruf.5) Sein Sobeêtag ift ber 18. SJÎarj 1688.6)

Surch einmütigen Sefäjtuß ber getftttdjeu unb wettlichen

§erren Stuefchüffe ber Srei Seile wurbe, nachbem SJcatfjiaS SBtfart

bom Sienfte jurüdgetreten, ber SBafbftattfctjretber Sof ef Deh Sit
unter 4 Sewerbern ben 7. SJtärj 1684 jum Sdjutmeifter erforen,
mit biefem Sorbefjatte, baß er fich beS „3ürid)=©etjenS bemüfftge;
wenn er bte Schule nit recht üerfetjen würbe, foli foldje ber

Dbrigfeit alle gronfaften wteber betmgefteltt fein. Studj Wurbe

ihm bom Ijerra Sfarrer bie Leges borgefchrieben, benen er „ge*
leben" foil.7) Über bie Sngetweüje 1687 wirb itjm in feinem
Stnteile auf bem Satfjaufe baê SBtrten geftattet; nachher aber

foil ihm jugefprochen werben, baß er beffern gleiß jum Schul*

halten anlege.8) Site Stblerwtrt ftettte er am 28. Sob. 1687
ben StuSfdjüffen ben Sienft ju |janben. Sen 20. Sej. 1695

würbe er jum ©eridjtsprofurator ernannt.9) Sn ben Sahren
1700 unb 1701 betrieb er beim Scblüffel unb bei St. Safob

') gertigungêbutfj.
2) ©t. SR. — ®ieje Sluêjeitfjnung empfing er roatjrfdjeinlidj bon Surft*

abt Spiajtbuë SReintann (1629-1670), ber burd) S3rebe Stapft ^nnocenj X.
bom 30. ®ej. 1646 bie 33efugniê ertjtelt, brei SKänner, bie burri) unbefdjol»
tenen Sebenêroanbel, roiffenfdjaftlidje unb anberroeitige jum ©djreiberbienfte
erforberlidje SJefäbjigung fidj auêjeidjnen, ju jtäpfttidjen 9Jotaren ju ernennen.
DAE Litt. B Num. 55.

s) ©. SR. XXIX, XXX, XXXI.
4) ©. Sp. II Saljre 1677-1685.
5) ©. 9t. XXIX 9. ©ept. 1678 ff.

6) S£t. 33. I.
7) ©. Sp. I.
8) ©. SR. XXXI 9. ©ept. 1687.

°) ©. SR. XXX.
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Gelds zufertigen.') Jm Jahre 1670 geschworner papstlicher

Notars wird er 1671 in die St. Meinrads Bruderschaft

aufgenommen und den 27. Juni 1677, 28. Juli 1679 und 13. Sept.
1683 als Mitglied des niedern, den 22. Febr. 1687 als Beisitzer
des Appellationsgerichtes angeführt.') Zu wiederholtenmalen
tritt er an der Herbstgemeinde als Redner auf und sitzt in den

verordneten Ausschüssen/) Nebenbei betrieb er deu Anwaltberuf/)

Sein Todestag ist der 18. März 1688.°)

Durch einmütigen Beschluß der geistlichen und weltlichen
Herren Ausschüsse der Drei Teile wurde, nachdem Mathias Wikart
vom Dienste zurückgetreten, der Waldstattschreiber Josef Öchsli
unter 4 Bewerbern den 7. März 1684 zum Schulmeister erkoren,

mit diesem Vorbehalte, daß er sich des Zürich-Gehens bemüssige;

wenn er die Schule nit recht versehen würde, soll solche der

Obrigkeit alle Fronfasten wieder heimgestellt sein. Auch wurde

ihm vom Herrn Pfarrer die 1/eZes vorgeschrieben, denen er „ge-
leben" soll/) Über die Engelweihe 1687 wird ihm in seinem

Anteile auf dem Rathause das Wirten gestattet; nachher aber

soll ihm zugesprochen werden, daß er bessern Fleiß zum Schulhalten

anlege/) Als Adlerwirt stellte er am 28. Nov. 1687
den Ausschüssen den Dienst zu Handen. Den 20. Dez, 1695

wurde er zum Gerichtsprokurator ernannt/) In den Jahren
1700 und 1701 betrieb er beim Schlüssel und bei St. Jakob

') Fertigungsbuch.
2) St. ,M. — Diese Auszeichnung empfing er wahrscheinlich von Fürstabt

Plazidus Reimann (1629-1670), der durch Breve Papst Jnnocenz X.
vom 30. Dez. 1646 die Befugnis erhielt, drei Manner, die durch unbescholtenen

Lebenswandel, wissenschaftliche und anderweitige zum Schreiberdienste
erforderliche Befähigung sich auszeichnen, zu papstlichen Notaren zu ernennen,
O ^ L Liu, L Num, 55,

«) G, R, XXIX, XXX, XXXI,
S, P. II Jahre 1677 -1685.

b) G. R, XXIX 9, Sept, 1678 ff.

«) Tt. B, I,

') S, P, I,
») G, R, XXXI 9, Sept, 1687,

°) G, R. XXX,
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eine Soderei unb wohnte, nadjbem fein bäterlicbeS feauê in
anbere fe&nbe übergegangen, 1703 beim Sreuj.1)

Sn ber nämlichen Sitzung, in ber baS SnttaffungSgefudj
beS Sofeph DdjSti jur Sprache fam, wurbe bte gemeine Stage

geführt, baf) ber Sdjutbtenft in ben berwicbenen Sahren fo gar
unfletßig berfefjen, unb bie Sinber ofjne gurdjt unb Sefpeft fo*

wotjl gegen ©ott, ale ben Sädjften auferjogen würben. Somit
nun bor altem eine beffere Siêjiplin, gleiß unb Stnbadjt unter
bie Sugenb gepflanjt werbe, unterjog man bie Sdjulorbnung
borab einer Surdjucht. Sluê ber nun folgenben SBabt ging ber

Schreiber Sofeph S unger mit ber Segrünbung, baf) ex „ber
Sdjrefbfjafftere", gegenüber fedjS Sewerbern afe Steger herbor.
SJÎtt biefer Slnftellung war ber nidjt fefjr fdjmetchelfjafte gufafy
berbunben: baf), fobalb ein tugenblicfjerer unb tauglicherer Sdjul*
meifter fich borbei tfjun fottte, er ofjne Sefetjl ber Dbrigfeit bem*

felben ju weichen fjabe.2) ©letch bet feinem Stntritte ftritt fich

Suriger mit feinem Sorgänger um baê bom Sanbe ju liefembe

|jolj.3) Ein Semagoge bom Scheitel bte jur Sohle, bewegte

er fidj auf allen ©ebteten beS öffentlichen Sehens. 1675 ließ

er fich nm 200 « ©elbs baS SBtrtStjauS jur Sonne jufertigen ;

baneben befaß er nodj Siegenfdjaften in SrathStau.4) Sn miti*
tärifdjer Stellung befleibete er ben ©rab eineS SJÎufterfdjretberê
bei ber erften Etnfiebler Sompagnte.5) .ßwet Sahre nadj er*

folgter SBabt gefdjiefjt burch Statthafter Sälin bie Stnregung

wegen Sdjreiber unb Sdjulmeifter Suriger, ber ftdj atterbanb

unnötiger ©efdjäfte annehme unb in unterfdjieblictje |>änbet fich

einmtfdje ; audj feien berfdjiebene Slägten eingelangt, baß bei itjm
fefjr fctjtecbteê Schulbaften unb lieberlidje Stêjtplm fei.6) Siefe
Sorwürfe entbetjrten nidjt ber Segrünbung. Suriger war
Sdjreiber ber SBalbftatt, SJÎttglteb ber Seffion, beê SateS unb

») @. SR. XXXIII.
2) @. Sp. Ill 28. Slob. 1687.

s) ©. Sp. III 30. ®ej. 1687.

4) gertigungêbudj.
5) ©. Sp. II 26. SRob. 1688.

6) ©. Sp. III 27. Quni 1689.
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eine Bäckerei und wohnte, nachdem sein väterliches Haus in
andere Hände übergegangen, 1793 beim Kreuz.')

In der uämlichen Sitzung, in der das Entlassungsgesuch
des Joseph Öchsli zur Sprache kam, wurde die gemeine Klage
geführt, daß der Schuldienst in den verwichenen Jahren so gar
unfleißig versehen, und die Kinder ohne Furcht und Respekt

sowohl gegen Gott, als den Nächsten auferzogen wurden. Damit
nun vor allem eine bessere Disziplin, Fleiß und Andacht unter
die Jugend gepflanzt werde, unterzog man die Schulordnung
vorab einer Durchsicht. Aus der nun folgenden Wahl ging der

Schreiber Joseph Kuriger mit der Begründung, daß er „der
Schrekhhafftere", gegenüber sechs Bewerbern als Sieger hervor.
Mit dieser Anstellung war der nicht sehr schmeichelhafte Zusatz

verbunden: daß, sobald ein tugendlicherer und tauglicherer
Schulmeister stch vorbei thun sollte, er ohne Besehl der Obrigkeit
demselben zu weichen habe/) Gleich bei seinem Antritte stritt stch

Kuriger mit seinem Vorgänger um das vom Lande zu liefernde

Holz/) Ein Demagoge vom Scheitel bis zur Sohle, bewegte

er stch auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 1675 ließ

er sich um 200 « Gelds das Wirtshaus zur Sonne zufertigen;
daneben besaß er noch Liegenschaften in Trachslau/) In
militärischer Stellung bekleidete er den Grad eines Musterschreibers
bei der ersten Einsiedler Kompagnie/) Zwei Jahre nach

erfolgter Wahl geschieht durch Statthalter Kälin die Anregung
wegen Schreiber und Schulmeister Kuriger, der stch allerhand
unnötiger Geschäfte annehme und in unterschiedliche Händel sich

einmische ; auch seien verschiedene Klagten eingelangt, daß bei ihm
sehr schlechtes Schulhalten und liederliche Disziplin sei/) Diese

Vorwürfe entbehrten nicht der Begründung. Kuriger war
Schreiber der Waldstatt, Mitglied der Session, des Rates und

') G. R, xxxiil,
2) S. P. III 28. Nov. 1687.

«) S. P. III Z«. Dez. 1687.

Fertigungsbuch,
-y S, P, II 26, Nov, 1688,

°) S, P, III 27, Juni 1689,



60

beê ©erlebtes.1) Sn ben Sahren 1686—1693 fonnte feine ©e*

metnbe unb feine Serfammlung ber SluSfdjuffe gefjatten werben,

atj benen er nidjt mit feinen Seformborfdjtägen tjerbortrat.
Sîebenbet lag er eifrig > beut SlnwaltSberufe ob. Stn ber Sedei*
rechnung bom 22./23. Sej. 1689 würben neue Slagen gegen
ben Sdjutmeifter laut : als fjabe er eine fehr fdjtedjte SiSjtpltn,
nehme fich mehr alterfjanb SechtS* unb Srötthänbeln an, als
feines Sdjulamteê, laufe mit fonberbarer „Serfaumniê" ju pfttdj*
tiger geit feinen ©ütern nach unb waê bas ärgfte unb übel

anftänbigfte fei, thue er, wenn ifjm etwaê SBtbrtgeS in ber

Schule ober anberêwo begegne, in ©egenwart ber Sdjulfinber
nicht otjne großes Strgemtê greulich läftern unb „fcfjweren". Sactj*
bem ihm neuerbingê am 15. San. 1691 ein Serweiê jugefom*
men war, gelangte bie Slngelegentjeit bier Sage fpäter jur Er*
örterung. Eê wurbe itjm ba ber Sorwurf gemadjt : er fei un*
fleißig mit ben Sinbern, fo baf) fie faft ntdjtê lernen'; audj
nehme er fidj jubtel bon SechtSljänbeln an, bte fich für ihn nit
gejtemen. StuS Sirger fjierüber warf er ben |jerren bte Schute
in bte feanb. Siefe waren fdjwach genug, bte gronfaften über

itjn nodj im Slmte jubelaffen. Sa, nadj Stblauf ber griff wurbe

ihm auf fein tnftänbtgee Sitten ber Sienft neuerbingê auf ein

Sabr jum Serfefjen überlaffen.2) ©eborett 1645 ale Sotjn beê

SJÎeinrab unb ber Slifabetfja SSifart, war er ein ©efdjwtfterfinb

ju feinem jweiten StmtSborgänger. StuS SurtgerS Etje mit
Emerita |>abn bon Seidjenburg gingen brei Socbter unb jwei
Söhne Itjerbor.3) Sie SBtrtfdjaft wurbe übet geführt. Um ber

grauen .ÇeiratSgut ju fichent, fafj er fich gejwungen, baS |>auS

ju berfaufen.4) Stm 12. SSärj 1715 fottte er über Errichtung
eineS SeftamenteS eiblid) einbernommen werben; ba ex aber

wegen fchwacher SeibeSfonftttution unb fjofjem Sttter nidjt aus*
gefjen fonnte, fudjte ihn bte gerichtliche Slborbnung auf. Stm

26. Dft. 1717 weift er nicht mehr unter ben Sebenben.5)

l) ©. Sp. III 26. SRob. 1688 ff.
'-) ©. SP. III 30. SRärj 1691.
s) Stammbudj Zab. 29.
4) ®. SR. XXX 3. Sej. 1685.
6) ®. SR. xxxv.

«0

des Gerichtes,') In den Jahren 1686—1693 konnte keine

Gemeinde und keine Versammlung der Ausschüsse gehalten werden,

ars denen er nicht mit seinen Reformvorschlägen hervortrat.
Nebenbei lag er eifrig > dem Anwaltsberufe ob. An der Seckel-

rechnung vom 22./23. Dez, 1689 wurden neue Klagen gegen
den Schulmeister laut: als habe er eine sehr schlechte Disziplin,
nehme stch mehr allerhand Rechts- und Tröllhändeln an, als
seines Schulamtes, laufe mit sonderbarer „Versäumnis" zu Pflichtiger

Zeit seinen Gütern nach und was das ärgste und übel

anständigste sei, thue er, wenn ihm etwas Widriges in der

Schule oder anderswo begegne, in Gegenwart der Schulkinder
nicht ohne großes Ärgernis greulich lästern und „schweren". Nachdem

ihm neuerdings am 15. Jan, 1691 ein Verweis zugekommen

war, gelangte die Angelegenheit vier Tage später zur
Erörterung. Es wurde ihm da der Vorwurf gemacht: er sei

unfleißig mit den Kindern, so daß sie fast nichts lernen ; auch

nehme er stch zuviel von Rechtshändeln an, die stch für ihn nit
geziemen. Aus Ärger hierüber warf er den Herren die Schule
in die Hand. Diese waren schwach genug, die Fronsasten über

ihn noch im Amte zubelassen. Ja, nach Ablauf der Frist wurde

ihm aus sein inständiges Bitten der Dienst neuerdings auf ein

Jahr zum Versehen überlassen/) Geboren 1645 als Sohn des

Meinrad und der Elisabeth« Wikart, war er ein Geschwisterkind

zu seinem zweiten Amtsvorgänger. Aus Kurigers Ehe mit
Emerita Hahn von Reichenburg gingen drei Töchter uud zwei
Söhne hervor/) Die Wirtschaft wurde libel geführt. Um der

Frauen Heiratsgut zu sichern, sah er sich gezwungen, das Haus
zu verkaufen/) Am 12. März 1715 sollte er über Errichtung
eines Testamentes eidlich einvernommen werden; da er aber

wegen schwacher Leibeskonstitution und hohem Alter nicht
ausgehen konnte, suchte ihn die gerichtliche Abordnung auf. Am
26. Okt. 1717 weilt er nicht mehr unter den Lebenden/)

') S. P. III 2«, Nov, 1638 ff,
-) S, P, III ««, Würz 1691,
°> Stammbuch Tab. 29,
4) G, R, XXX Z, Dez, 168S.

°) G, R, XXXV,
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SUS ben 28. Sej. 1693 Sofeph Suriger ben Sienft quittiert
tjatte, wurbe Sluguftin SBifart, 19 Sahre alt, mit einbettigem
SJÎebr bon ben Säten unb tage barauf auch bom Sogte ange*
nommen.1) Sin Sohn beê obgenannten Schutmetfter SJÎarhiaS

unb ber SJÎarta Sarbara Setmann, tjatte er fich ^eS in ihn ge*

fetjten SertrauenS würbtg erwtefen ; benn er blieb botte 41 Sabre
im Slmte.2) Seine grau, Sorotfjea Sdjönbäcbfer, fdjenfte ifjm
jwei Södjter unb einen Sohn.3) SSifart war Snlüer* unb

SJÎumtionêberwalter unb SJcttgtieb beS SftateftjgerichteS ober,

breifadjen SateS.4) SJÎtt fefjr fauberer, leferltcber |janb fdjrieb
er 1696 baS burdj Sfarrer P. SBolfgang Sibter erneuerte Sabr*
jettbuch unb fopierte 1701 : SBalbftattbuch Einfiebeln, |>ofrobel
bon Einfiebeln, SBie bie SBalbleute an unfere gerren bon Scfjwtjj
gefommen, |jocbgerichtêform, gertigungêorbnung unb Surje Er*
jäfjlungen ber Schlachten. Sluguftin SBtfart ftarb ben 5. Suni
1734.5)

Sie beutfiftett Sorffdjutmetfter »ott 1718 biê 1798.

Seit Errichtung einer felbftänbtgen tatetntfcben Sdjufe im
Safjre 1718 führte Stugufttn SBtfart ununterbrochen bte Settung
ber beutfchen Snaben bte 1734. Sîadj feinem Sobe traten ben

7. Suit bor ber Seffton ale Slfpiranten auf: |>einrieb SBrjß,
3eno Stemauer unb Soadjim Sirdjler. Sie SBaljl fiel auf
erftern mit ber Sonbttton, baß er ben Drbnungen, fo ihm
werben gemadjt werben, fleißig nadjfommen unb altem Sräudje
gemäß an einer jeweiligen Sedelredjnung für biefen Sienft auf'ê
neue anhaften fotte.6) Slm 14. Dftober 1761 bringt Satêifjerr
DdjSner an, man möge tradjten, baf) ein anberer jum Schul*

meifter gemacht Werbe, weil biefer nit capax fei „Scbuolen ju
trabieren".7) Entweber erfolgte Sefferung ober eS war wenig

>) SR. sp. vu. - ©. sp. in.
2) 8. 3- 33- iv.
3) ©tammbud) Zab. 188.
4) SR. SP. Vit 28. gebr. 1701, 18. Slob. 1704. — ©. Sp. IV 21. Quii 1716.
6) 2t. S3. II.
6) ©. SP. VII.
') SR. SP. IX.

«1

Als den 28. Dez. 1693 Joseph Kuriger den Dienst quittiert
hatte, wurde Augustin Wik art, 19 Jahre alt, mit einhelligem
Mehr von den Räten und tags darauf auch vom Vogte
angenommen.') Ein Sohn des obgenannteu Schulmeister Mathias
und der Maria Barbara Reimann, hatte er sich des in ihn
gesetzten Vertrauens würdig erwiesen; denn er blieb volle 41 Jahre
im Amte/) Seine Frau, Dorothea Schönbächler, schenkte ihm
zwei Töchter und einen Sohn/) Wikart war Pulver- und

Munitionsverwalter und Mitglied des Malesizgerichtes oder,

dreifachen Rates/) Mit sehr sauberer, leserlicher Hand schrieb

er 1696 das durch Pfarrer l/ Wolfgang Sidler erneuerte
Jahrzeitbuch und kopierte 1701 : Waldstattbuch Einsiedeln, Hofrodel
von Einsiedeln, Wie die Waldleute an unsere Herren von Schwyz
gekommen, Hochgerichtsform, Fertigungsordnung und Kurze
Erzählungen der Schlachten. Augustin Wikart starb den 5. Juni
1734/)

Die deutschen Dorffchulmeister von 1718 bis 1798.

Seit Errichtung einer selbständigen lateinischen Schule im
Jahre 1718 führte Augustin Wikart ununterbrochen die Leitung
der deutschen Knaben bis 1734. Nach seinem Tode traten den

7. Juli vor der Session als Aspiranten auf: Heinrich Wyß,
Zeno Steinauer und Joachim Birchler. Die Wahl fiel auf
erstern mit der Kondition, daß er den Ordnungen, so ihm
werden gemacht werden, fleißig nachkommen und altem Brauche
gemäß an einer jeweiligen Seckelrechuuug fiir diesen Dienst auf's
neue anhalten solle/) Am 14. Oktober 1761 bringt Ratsherr
Ochsner an, man möge trachten, daß ein anderer zum
Schulmeister gemacht werde, weil dieser nit cäpsx sei „Schuolen zu
tradieren"/) Entweder erfolgte Besserung oder es war wenig

') R. P. VII. - S. P. III.
') I. Z. B. IV,
5) Stammbuch Tab, 188,

i) R, P, VII 28, Febr, 1701, 18, Nov, 1701, — S, P, IV 21, Juli 1716,
°) Tt, B, II,
°) S, P, VII,
') R, P, IX,
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©runb jum Slagen borbanben. Senn nach Slblauf bon jwei
Satjren wurbe bem Schutmetfter SBrjß nadj Srfehung fetneê

SBolfjtberbaltenS ber fdjon lange mit Sufjm gefjabte Sienft auf
ein neues befräftigt unb fonfirmiert. ') Unfer Sugcnbbtlbner
war fetner bon jenen fdjredtjaften bärbeißigen ©efetten. Schon

am 3./4. San. 1746 wirb ihm baê Sompltment gemacht, er tfjue

jwar eine fdjöne unb auferbaultche Siêjtplin unter ben Sinberu
pflanjen, fotte aber ferner unb fonberbar gegen bte jungen
Snaben aud) ernfftjafter ju fein ftdj angelegen fein laffen.2)
Sm folgenben SBinter wirb er wieber ermatjnt, nidjt allju gütig

ju fein.8) Siefer mtlbe Stjarafter blieb ifjm jeitlebenê eigen.

Sîodj 1764 legte man ifjm anê |>erj, mit ben Sinbern ftrenger,
als bis anhin, ju berfatjren.4) Sin ©reis bon 70 Satjren, hielt
er 1768, wie gewotjnt, ganj angelegentlich um feine Sienftbe*
ftätigung an. SBorüber nach weitläufiger Sctracfjtung erfunben
würbe, baß in Stnfefjung feines hohen SttterS, audj auf einge*

bradjte Stage, baß bte Sinber beSwegen jeminber unterrichtet
unb beforgt, wie auch oaß berfdjiebene Sinber fjter unb bort in
Sebenfdjulen gefdjidt werben, bemetter alt Schulmeifter SBrjß,

jebodj mit all feinen Ehren unb anfonft gegebenen aufrieben*
bett, alterSfjalben beS ScbutbienfteS entlaffen fein foil. Es hat
aber eine tjochwetfe Seffton bem alten Schulmeifter SStjß jur
Erprobung aller ^ufriebenhett, auch in Sonfiberation feines
Stlterê auê gütiger ©eftnnung jäfjrlich nnb tebenetängltcfj 12

Sronen auê beS neuen SchulmeifterS Sahrtofjn jugefprochen.5)
Sofeph Heinrich SBrjß, beê Sluguftin unb ber Slpollonta 3ingg,
geboren ben 1. Dft. 1698, bermäfjlte fidj mit SJÎarta SJtagbalena

©tjr. Sie Efje War mit 6 Stnbern gefegnet. Son ben bier

Söhnen fanb Sofepfj Slbelridj aie P. Sonifaj Slufnafjme im
Slofter Sbetnau; Sotjann Sifolauê würbe SBeltgetftlidjer.6)

') ©. SP. IX 17. SKärj 1763.

2) S. SR. III.
3) ©. SR. III 22./23. ®ej. 1746.

4j ©. sp. X 18. 3uli.
5) S. SP. X 12./13. ®ej.
a) Catalogué. — ©tammbudj Zab. 186.
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Grund zum Klagen vorhanden. Denn nach Ablauf von zwei

Jahren wurde dem Schulmeister Wyß nach Ersehung seines

Wohlverhaltens der schon lange mit Ruhm gehabte Dienst auf
ein neues bekräftigt und konfirmiert,') Unser Jugendbildner
war keiner von jenen schreckhaften bärbeißigen Gesellen, Schon

am 3./4. Jan. 1746 wird ihm das Kompliment gemacht, er thue

zwar eine schöne und auferbauliche Disziplin unter den Kindern
pflanzen, solle aber ferner und sonderbar gegen die jungen
Knaben auch ernsthafter zu sein sich angelegen sein lassen/)
Jm folgenden Winter wird er wieder ermahnt, nicht allzu gütig
zu sein/) Dieser milde Charakter blieb ihm zeitlebens eigen.

Noch 1764 legte man ihm ans Herz, mit den Kindern strenger,
als bis anhin, zu verfahren/) Ein Greis von 70 Jahren, hielt
er 1768, wie gewohnt, ganz angelegentlich um seine Dienstbestätigung

an. Worüber nach weitläufiger Betrachtung erfunden
wurde, daß in Ansehung seines hohen Alters, auch auf
eingebrachte Klage, daß die Kinder deswegen jeminder unterrichtet
und besorgt, wie auch daß verschiedene Kinder hier und dort in
Nebenschulen geschickt werden, bemelter alt Schulmeister Wyß,
jedoch mit all seinen Ehren und ansonst gegebenen Zufriedenheit,

altershalben des Schuldienstes entlassen sein soll. Es hat
aber eine hochweise Session dem alten Schulmeister Wyß zur
Erprobung aller Zufriedenheit, auch in Konsideration seines

Alters aus gütiger Gesinnung jährlich nnd lebenslänglich 12

Kronen aus des neuen Schulmeisters Jahrlohn zugesprochen/)
Joseph Heinrich Wyß, des Augustin und der Apollonia Zingg,
geboren den 1. Okt. 1698, vermählte sich mit Maria Magdalena
Gyr. Die Ehe war mit 6 Kindern gesegnet. Von den vier
Söhnen sand Joseph Adelrich als Bonifaz Aufnahme im
Kloster Rheinau; Johann Nikolaus wurde Weltgeistlicher. °)

') S. P, IX 17, Marz 1763.

2) S, R, III,
°) S, R, III W./23, Dez, 1716,

4) S, P, X 18, Juli,
b) S, P, X 12,/13, Dez,
°) Katalogus, — Stammbuch Tab, 186,
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2Brjß befaß |jauS, ^ftfteret unb ©arten j. Söwen.1) SaS Safjr
1772 finbet itjn nodj am Sehen.2)

Stuf .öetnrtdj SBrjß folgte auf Snbe 1768 alt SBeibel

Sluguftin Salin. Sieben ber Sdjulmeifteret befaßte er fidj
mit |terftetten ber „Sßltn" für bte Sofenfränje. Sin ber Sedei*

redjnung bom 10. Sej. 1772 wurbe er wegen bem großen gleiß
unb ber genauen Dbftdjt über bte Untergebenen attweg böchftene
belobt. Saê fdjmetdjetfjafte ^eugniê erlitt fdjon nadj SafjreS*

frift Einbuße, ba man ihm jum Sorwurfe machte, baf} feine

grau bte mehreren Schulen halte, bte Sinber wenig ober nichts
lernen, in ber Schule felbft feine Drbnung tjerrfdje, atfo jwar,
baf} oftmalen ftdj nur 6—8 Sinber einfinben.3)

¦ Sen 1. Sej. 1778, 15. SJÎai 1781, 9./10. Sej. 1795 unb

12./13. Sej. 1796 erfcbeint als Sdjulmeifter Sluguftin ©tjr.4)
1782 finben ftdj jwei Setjrfräfte: Senno Suftafler

unb ^ßtagib Salin. Sm Safjre barauf wirb gemelbet, baf}

man fdjledjt mit ihnen jufrieben, beêfjalb foli man ifjnen fjeute
öffentlich ißre Saumfeligfett in Seobadjtung ber borgefdjriebenen
Drbnung borhalten; bem Suftalfer würbe überbtee ein Seti ber

Sefolbung bte auf erfolgenbe Sefferung jurüdbebdtlen.5) 1785

finbet ftd) neben Slajib Satin ein SJÎartin Suftatter, welch

festerer aber am 11./12. Sej. 1786 wegen attju großen wiber
ihn angefüljrten Slägten, in Südficht fetneê Contee, Schlag*
fertigïeit unb UnfleißeS, beS StenfteS anfänglich entlaffen, auê be*

fonberer ©nabe aber unb in Erwägung feiner armen Umftänbe,
biê auf bte näcbfte gronfaften wieber angenommen würbe.0) Eê

ift ber obgenannte Suftatter, beffen botter Same lautet : Sofeph
SJÎartin Senno, geb. 1742.7) Sn ben Sauren 1787—1790 amtet
neben S^ajib Salin Senno Suftatter, ber aber am 9./10. SJÎai

') u. III.
'2) S. $. x.
s) ©. SP. X 1./2. Sej. 1773.

4) ©. SR. xxxxv. — s. sp. XIV.
5) ©. SP. XI 9./10. ®ej. 1783.

G) ©. SP. XI.
7) ©tammbudj Zab. 159.
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Wyß besaß Haus, Pftsterei und Garten z. Löwen.') Das Jahr
1772 findet ihn noch am Leben/)

Auf Heinrich Wyß folgte auf Ende 1768 alt Weibel

Augustin Kälin. Neben der Schulmeistere: befaßte er sich

mit Herstellen der „Eßlin" sür die Rosenkränze. An der Seckel-

rechnung vom 10. Dez. 1772 wurde er wegen dem großen Fleiß
und der genauen Obsicht über die Untergebenen allweg höchstens

belobt. Das schmeichelhafte Zeugnis erlitt schon nach Jahresfrist

Einbuße, da man ihm zum Vorwurfe machte, daß seine

Frau die mehreren Schulen halte, die Kinder wenig oder nichts
lernen, in der Schule selbst keine Ordnung herrsche, also zwar,
daß ostmalen sich nur 6—8 Kinder einfinden/)

- Den 1. Dez. 1778, 15. Mai 1781, 9./10. Dez. 1795 und

12./13. Dez. 1796 erscheint als Schulmeister Augustin Gyr/)
1782 finden sich zwei Lehrkräfte: Benno Rustaller

und Plazid Kälin. Jm Jahre darauf wird gemeldet, daß

man schlecht mit ihnen zufrieden, deshalb soll man ihnen heute

öffentlich ihre Saumseligkeit in Beobachtung der vorgeschriebenen

Ordnung vorhalten; dem Rustaller wurde überdies ein Teil der

Besoldung bis aus erfolgende Besserung zurückbehalten/) 1785

findet sich neben Plazid Kälin ein Martin Rustaller, welch

letzterer aber am 11./12. Dez. 1786 wegen allzu großen wider
ihn angeführten Klagten, in Rücksicht seines Zornes,
Schlagfertigkeit und Unfleißes, des Dienstes anfänglich entlassen, aus
besonderer Gnade aber und in Erwägung seiner armen Umstände,
bis auf die nächste Fronfasten wieder angenommen wurde/) Es
ist der obgenannte Rustaller, dessen voller Name lautet: Joseph

Martin Benno, geb. 1742/) In den Jahren 1787—1790 amtet
neben Plazid Kälin Benno Rustaller, der aber am 9./10. Mai

') u. III.
2) S, P. X.
°) S. P. X 1,/S, Dez. 1773.

G. R. xxxxv. — S. P. XIV.
°) S. P. XI 9./10. Dez. 1783.

°) S. P. XI.
') Stammbuch Tab, 1S9,
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beê letztgenannten Saïjreê wegen feinem unanftänbigen, wifben
unb tjäßttdjen Stuffüljren unb Setragen feineê Sdjulbtenfteê ent*

laffen unb an feiner ftatt ber 1752 geborene Särfler Stonrjê
Efftnger gewählt würbe.1) Slm 9./10. Sej. 1795 fam an
SfftngerS Stelle Sluguftin ©br. Er leitete bte Snabenfchute,
würbe jebodj am 12./13. Sej. 1796 beS SienfteS entlaffen mit
ber Segrünbung: faft niemals habe er ftdj bei ben Slbenb*

rofenfränjen eingefunben, fjabe wenig greube bei biefem Stenfte
unb genieße wegen feinen attju jungen Sahren wenig ober gar
feine Sichtung bei feinen Sctjulfinbern ; übrigens habe er einen

foldjen Sebenêwanbet geäußert, ben heute anjufübren, nidjt ber

Drt fei. gür ihn wurbe gewählt att Sdjreiber Stonrjê Satin
bei St. Sufaê, ber mit S^ajib Satin nodj am 12. Sej. 1797
ber Sdjule borftttnb.2)

Sic Sdjulmeifter auf bent Sanbe bt§ 1798/

a) ^itteraca'.
Sie 1701 war Sdjutmeifter feanê SJÎartin Schön*

b achter.3) 1666 hatte er. ber Sorffctjute borgeftanben.4)

Safob Sctjönbächter erhielt 1719 bon geiftlidjen unb
weltlichen ôerren auê ©nabe 10 ft.5) Sîoch am 4. Sîob. 1723
Wirb er als Sdjulmeifter angefüfjrt.6) Slm 1. Dft. 1744 weilt
er nidjt mehr unter ben Sebenben.7)

Sm SBinter 1726/27 hielt Sofef Slbam S uri g er mit
einem ©etjafte bon 6 Sronen Sdjule.8) ©eboren 1686 als
Sohn beS berftorbenen SorffdjulmeifterS Sofef S\, war er bon

Seruf ©olbfdjmteb. StuS feiner Efje mit SJÎargarete Sfufber*

maur bon Sdjwrjj entfproßten 3 Söfjne unb 3 Södjter.9)

') ©. SP. XII. — ©tammbud) Zab. 42.
2) ©. SC. XIV.
s) ©. SP. V 27. SRob. 1702. -

4) ©. SP. III 30. ®ej. 1687.
5) ©äft. SJtedjnungen.
8) ©. sp. IV.
7) SR. Sp. ix.
8) ©. SP. VI 3. Stpril 1727.
9) ©tammbudj Zab. 29.
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des letztgenannten Jahres wegen seinem unanständigen, wilden
und häßlichen Aufführen und Betragen seines Schuldienstes
entlassen und an seiner statt der 1752 geborene Säckler Dionys
Effinger gewählt wurde,') Am 9,/10. Dez. 1795 kam an
Essingers Stelle Augustin Gyr. Er leitete die Knabenschule,
wurde jedoch am 12./13. Dez. 1796 des Dienstes entlassen mit
der Begründung: fast niemals habe er sich bei den

Abendrosenkränzen eingefunden, habe weuig Freude bei diesem Dienste
und genieße wegen seinen allzu jungen Jahren wenig oder gar
keine Achtung bei seinen Schulkindern; übrigens habe er einen

solchen Lebenswandel geäußert, den heute anzuführen, nicht der

Ort sei. Für ihn wurde gewählt alt Schreiber Dionys Kälin
bei St. Lukas, der mit Plazid Kälin noch am 12. Dez. 1797
der Schule vorstund/)

Die Schulmeister auf dem Lande bis 1798^

a) Wilrerzelr.

Bis 1701 war Schulmeister Hans Martin
Schönbächler/) 1666 hatte er, der Dorfschule vorgestanden/)

Jakob Schönbächler erhielt 1719 von geistlichen und

weltlichen Herren aus Gnade 10 kt/) Noch am 4. Nov. 1723
wird er als Schulmeister angeführt/) Am 1. Okt. 1744 weilt
er nicht mehr unter den Lebenden/)

Jm Winter 1726/27 hielt Josef Adam Kuriger mit
einem Gehalte von 6 Kronen Schule/) Geboren 1686 als
Sohn des verstorbenen Dorfschulmeisters Josef K., war er von
Beruf Goldschmied. Aus seiner Ehe mit Margarete Aufdermaur

von Schwyz entsproßten 3 Söhne und 3 Töchter/)

') S. P. XII. — Stammbuch Tab. 42.
2) S. P. XIV.
°) S. P. V 27. Nov. 1702. '

S. P. III 30. Dez. 1687.
5) Gast. Rechnungen.
°) S. P. IV.

R. P. ix.
«) S. P. VI 3. April 1727.
°) Stammbuch Tab. 29.
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Sn ben Sabren 1748—1750 finbet ftdj Sofef Sluguftin
Sur ig er, geboren 1724.])

SJÎeinrab Salin, Sut3 genannt, 1754/55.2)
Um baê Satjr 1768 war Sdjulmeifter Senebift Surtger,

ber frebentltdj auSgerebet, baf} eê übel getfjan fei, baf} man
einem fürftlidjen Stifte bte Serwaltung ber Sapette in SBitter*

jell übergeben, ba ja baS Stift audj bie Sdjutbtgfeit habe,

wöchentlich in ber Sapette unter ber Seite laut Stiftung jwei
tjl. SJîeffen ju lefen. gu feiner billigen Sorreftion unb SBarnung

für anbere mußte er bor Safjrgeridjt öffentlich Stbbitte leiften
unb befennen, baf} ex ju großem StrgerntS unwafjrfjaft unb

fügenfjaft auêgerebet.3)
Ser SBalbftattfdjretber Suboff Su ft aller berfah bie

Schule 1774 unb 1775.4)

Sn ben Sahren 1790 unb 1792 wirb SJÎeinrab ga
ctjartaê Sälin erwähnt.5)

b) guthat".

Sofef Satin, |>aufi, trat ben 5. SJiärj 1703 ben Sienft
an mit einem ©ehalte bon 3 Sronen.6) Sier Sahre fpäter
forbert er nodj auêftefjenben Sohn.7)

Su ben Sahren 1744 unb 1745 wirb ein Sürjt er*

wähnt.8)

granj gudjê ftunb ber Sdjule in ben Safjren 1748
biê 1753 bor.9)

SJÎeinrab Sürjt, geboren 1719, hielt Sdjule 1756
unb 1757.10) '

4) ©. SR. III. — Stammbudj Zab. 33.

2) ©. SR. III.
s) ©. SP. X 18. SDtai 1768.
4) ©. SR. IV.
5) ©. Sp. XII 9./10. Sej. 1790. — S. SR. IV.
6) ©. sp. V.
7) ©. SP. IV 4. Suli 1707.

8) ©. SR. III.
9) ©. SR. III.

10) ©. SR. III.

Mitteilungen X
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In den Jahren 1748—1750 findet sich Josef Augustin
Kur ig er, geboren 1724.')

Meinrad Kälin, Butz genannt, 1754/55/)
Um das Jahr 1768 war Schulmeister Benedikt Kuriger,

der freventlich ausgeredet, daß es übel gethan sei, daß man
einem fürstlichen Stifte die Verwaltung der Kapelle in Willerzell

übergeben, da ja das Stift auch die Schuldigkeit habe,

wöchentlich in der Kapelle unter der Seite laut Stiftung zwei
hl. Messen zu lesen. Zu seiner billigen Korrektion und Warnung
sür andere mußte er vor Jahrgericht öffentlich Abbitte leisten
und bekennen, daß er zu großem Ärgernis unwahrhaft und

lügenhaft ausgeredet/)
Der Waldstattschreiber Rudolf Rustaller versah die

Schule 1774 und 1775/)
In den Jahren 1790 und 1792 wird Meinrad

Zacharias Kälin erwähnt/)

b) Guthat.

Josef Kälin, Haust, trat den 5. März 1703 den Dienst
an mit einem Gehalte von 3 Kronen/) Vier Jahre später

fordert er noch ausstehenden Lohn/)
In den Jahren 1744 und 1745 wird ein Kür zi

erwähnt/)

Franz Fuchs stund der Schule in den Jahren 1748
bis 1753 vor/)

Meinrad Kürzi, geboren 1719, hielt Schule 1756
und 1757.'°)

'1 S. R. III, — Stammbuch Tab. 33,

S, R. III.
°) S. P. X 18. Mai 1763.

S. R. IV.
5) S. P. XII 9./1«. Dez. 1790. — S, R, IV.
°) S. P, V.

S. P. IV 4. Juli 1707.

°) S. R. III.
°) S. R. III.
"') S. R. III.

Mitteilungen X



63

Slm 4. SJÎai 1791 begegnet man einem S afp. SJÎeldjtor
Sürjt1), geboren 1758, einem Sepoten beê obgenannten
SJÎeinrab S.2) SJtan trifft itjn ferner am 11. Slprit 1792 unb
14. SJtärj 1796.3)

c) g>ro|.

SBatbftattfdjretber Seonj Eberte ftunb im SBinter

1724/25 mit einem ©ehalte bon 4 Sronen ber Schule bor.*)
Stm 23. Sej. 1732 war Sernarb ©br Schulmeifter ju

©roß. Sa er befcbulbtgt war, feinem bltnben Snaben feine
Steiber angefdjafft ju fjaben, bamit fetbiger bie Sirdje ju ge*
botener geit befudjen unb bie für bte Seele notwenbigen tjl. Sa*
framente empfangen fönne, fo würbe befdjloffeu, baê'Solarium
bem feexxn Sfarrer jn übergeben, bamit bem Stube bie Sot*
wenbtgfetten angefdjafft würben.5)

Safob gudjS, Sruber beS obgenannten granj g., fjattet
am 22./23. Sej. 1733 um feinen gebübrenben Sohn an; Wt,r.b

ihm auf Dftern 10 ii bewilligt.6)
Sm Safjre 1745 erhielt Sofeph ©br 16 ft Selofjmtng.7)
1754/55 ift Sonrab Steinauer, geboren 1707, Schul*

meifter.8)

Saurenj Salin wirb erwäfjnt in ben Satjren 1783,
1787, 1788, 1791, 1792, 1793 unb 1795.9)

d) @gg.

Sm SBinter 1724/25 beforgte bie Schute ber bereite unter
SSitterjet! angeführte Sofepfj Slbam S uri g er.10)

»)©. sp- XIII.
2) ©tammbud) Zab. 125.
s) ©. sp. XIII. — © sp. XIV.
4J ©. % VI 3. SRob. 1725.

•)©. sp. VII.
G) ©. SP- VII.
') ©. SR. III.
8) ©. SR. III. -- ©tammbudj Zab. 179.

9) ®. SR. XXXXIV li5. San. 1783. - ©. SR. XXXXVII 30. Qan. 1787,
10. San. 1788. — ©. Sp. XIII 4. SBtai 1791, 11 Stpril 1792, 13. Stpril 1793.

— ©. SP. XIV «prit 1795.
10) @. sp. VI 3. SRob. 1725.

«3

Am 4, Mai 1791 begegnet man einem Kafp. Melchior
Kür zi ^), geboren 1758, einem Nepoten des obgenannten
Meinrad K/) Man trifft ihn ferner am 11, April 1792 und
14. März 179»/)

O) Groß.

Waldstattfchreiber Leonz Eberle stund im Winter
1724/25 mit einem Gehalte von 4 Kronen der Schule vor/)

Am 23. Dez. 1732 war Bernard Gyr Schulmeister zu
Groß. Da er beschuldigt war, feinem blinden Knaben keine

Kleider augeschafft zu haben, damit selbiger die Kirche zu
gebotener Zeit besuchen und die für die Seele notwendigen hl.
Sakramente empfangen könne, so wurde beschlossen, das Salarium
dem Herrn Psarrer zu übergeben, damit dem Kinde die

Notwendigkeiten angeschafft würden/)
Jakob Fuchs, Bruder des obgenannten Franz F., haltet

am 22/23. Dez. 1733 um seinen gebührenden Lohn an; wird
ihm auf Ostern 10 « bewilligt/)

Jm Jahre 1745 erhielt Joseph Gyr 16 Belohnung/)
1754/55 ist Konrad Steinauer, geboren 1707,

Schulmeister/)

Laurenz Kälin wird erwähnt in den Jahren 1783,
1787, 1788, 1791, 1792, 1793 und 1795/)

c» Kgg.

Im Winter 1724/25 besorgte die Schule der bereits unter
Willerzell angeführte Joseph Adam Kur ig er/")

>) S. P. XIII.
2) Stammbuch Tab. 12S.

«) S. P. XIII. — S. P. XIV.
-) S. P. VI 3. Nov. 1725.
°) S. P. vii.
«) S. P. VII.
') S. R. III.
») S. R. III. — Stammbuch Tab. 179.

«) G. R. XXXXIV IS. Jan. 1783. — G. R. XXXXVII 30. Jan. 1787.
10. Jan. 1788. — S. P. XIII 4, Mai 1791, 11. April 1792, 13. April 1793.

- S. P. XIV April 179S.
S. P. VI 3. Nov. 172S.
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Stm 22./23. Sej. 1733 erfdjeint ale Sdjulmeifter auf Stjel
unb Egg .granj gudjê. Er hattet an, ba^ üjm ein gebütjrenber

Sohn bon ben Sret Seilen möchte gegeben werben, würbe aber

abgewiefen. SJtögltcfjerwetfe ift er ibentifdj mit bem unter Suttjaf
©enannten.1)

Sluf bem (Sfcel amtete 1748—1752 Sofeph ©tjr.2)
Scbnetber Sebaftian Sdjönbächter lehrte auf Stjel

unb Egg 1754/55.3)
Sn ben Sahren 1781 unb 1782 erfchetnt |>tjppottt ©tjr.

Er ift noch l79^ im Slmte, ofjne baf) fein SSirfungSfretS an*
gegeben ift.4)

Stm 9. Sob. 1787 gefchiebt Erwähnung beê %la%ib
Salin. Stn ber Sedelrechnung bom 9./10. Sej. 1789 wirb
bon ihm berichtet, baß er nicht meljr Schute halte.5) SJÎan

finbet ihn jebocb Wteber im Sienfte 1791, 1792, 1794, 1796.6)
Sebenbet betrieb er, wie bie meiften feiner Sottegen auf ben

gtttalen, Sanbwtrtfdjaft.7)
SttS fester Sdjulmeifter auf Egg erfchetnt 1797 Sofeph

Sominif Strdjter.8)

e) ¦gractpoCau.

1748/49 SJÎeinrab Effing er, beS Sietlanb Sominif
unb ber Stnna SJÎarta Sdjäbler, geboren 1705.9)

Son 1791 bis 2. Suit 1798 amtet ber früfjere Sorffchut*
meifter Senno Suftatter, genannt Sarifer Scbnetber.10) Über

feine anberwettige Sefdjäfttgung berichtet er: „Seh war Sbbem

in bem tjauptort fchuhlmeifter. SJÎeine gamitie befteljt auS 5

J) ©. sp. VII.
2) ©. SR. III.
8) ©. SR. III.
4) ©. SR. IV.
6) ©. SP. XII.
°) ©. SR. IV. — ©. SP. VIII 24. SRob. 1794.

7) ©. SR. XXXXVIII 19. SRob. 1789.

8) ©. SR. IV.
9) ©. SR. III. — ©tammbudj Zab. 42.

10j ©. 9t. IV.
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Am 22./23. Dez. 1733 erscheint als Schulmeister auf Etzel

und Egg.Franz Fuchs. Er haltet an, daß ihm ein gebührender

Lohn von den Drei Teilen möchte gegeben werden, wurde aber

abgewiesen. Möglicherweise ist er identisch mit dem unter Euthal
Genannten.')

Auf dem Etzel amtete 1748—1752 Joseph Gyr/)
Schneider Sebastian Schönbächler lehrte auf Etzel

und Egg 1754/55/)
In den Jahren 1781 und 1782 erscheint Hyppolit Gyr.

Er ist noch 1795 im Amte, ohne daß sein Wirkungskreis
angegeben ist/)

Am 9. Nov. 1787 geschieht Erwähnung des Plazid
Kälin. An der Seckelrechuuug vom 9./10. Dez. 1789 wird
von ihm berichtet, daß er nicht mehr Schule halte/) Man
findet ihn jedoch wieder im Dienste 1791, 1792, 1794, 1796/)
Nebenbei betrieb er, wie die meisten seiner Kollegen auf den

Filialen, Landwirtschaft/)
Als letzter Schulmeister auf Egg erscheint 1797 Joseph

Dominik Birchler/)
s) Hrachstau.

1748/49 Meinrad Effinger, des Tietland Dominik
und der Anna Maria Schädler, geboren 1705/)

Von 1791 bis 2. Juli 1798 amtet der frühere Dorfschulmeister

Benno Rustaller, genannt Pariser Schneider/") Über

feine anderweitige Beschäftigung berichtet er: „Ich war Ehdem
in dem Hauptort schuhlmeister. Meine Familie besteht aus 5

') S. P. VII.
2) S. R. III.
«) S. R. III.

S. R. IV.
°> S. P. XII.
°) S. R. IV. — S. P. VIII 24. Nov. 1794.

') G. R. XXXXVIII 19. Nov. 1789.

«) S. R. IV,
°) S. R, III. — Stammbuch Tab. 42.

">) S. R. IV.
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Serfonen, welche Ehemals alle mit arbeitfj für unfere watjlfart
Sïjr Srob fjaben berbtenen fönnen, nun aber ift biê altee weg.
fetben fpinnen ift nun unfer Srob, aber ein fdjlectjteS. ')

f) "gfrennau.

Site Schulmeifter wirb 1749/50 ein Sur ig er erwähnt.2)

Sofeph ©tjr, alt Dchfenwirt bon Einfiebeln, fleht
1754/55 im Sienfte.3)

Slm 28. gebr. 1794 amtet ein Sohann Salin.4)
Sem Sofepfj Sfnbreaê Satin wirb am 1. SJÎai 1796

für Sdjuttobn unb Sofalimele 20 ÏÏ ©etbê berabfofgt.5)

g) pinaen.
SUS Sdjutmeifter im Stnjenbiertet wirb 1792 unb 1793

granj Xaber Sirdjler angeführt.6)
Sn ben Sahrat 1793—1795 lehrte 3adjartaS Salin.

Er wohnte unterm Sirchli.7)

Sie lateinifttjen Sdmlfjerren von 1718—1798.

Sie Seihe ber fateinifdjen Sdjuttjerren eröffnete ein junger
Sriefter auS Unterwafben, namenê Sart Sofepfj^elger.
Seit Enbe Sufi 1717 |>auêiehrer bei Sogt Sohann Safob Sälin,
wurbe ifjm im Stuguft beê nämlichen SabreS bie Erlaubnis er*

teilt, eine Sebenfcbule ju halten. Sr führte fie mit fo großem

Erfolge, baf} bie ihm anbertrautèn Stubenten fniefäflig bor Sat
ihm ein Solarium erbaten.8) Sn bem SeftattungSbrief bom
14. SJtärj 1718 würben ifjm nebft freier SBobnung ein girum

') ®urrer: ®ie ©djuten in ben Urtantonen. ©. 29.

2) ©. SR. III.
3) ©. SR. III.
4) S. SP. XIII.
5) ©. SR. iv.
6) S. SR. IV.
') ®. SR. XXXXVIII 11. ©ept. 1793. — ©. Sp. XIII 8. Stpril 1794.

— S. Sp. XIV Slprit 1795.

8) St. ©dj. <&. A. EQ. 6.
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Personen, welche Ehemals alle mit arbeith für unsere wahlfart
Ihr Brod haben verdienen können, nun aber ist dis alles weg,
seiden spinnen ist nun unser Brod, aber ein schlechtes.')

s) Wenncru.

Als Schulmeister wird 1749/50 ein Kuriger erwähnt/)
Joseph Gyr, alt Ochsenwirt von Einsiedeln, steht

1754/55 im Dienste.»)
Am 28. Febr. 1794 amtet ein Johann Kälin/)
Dem Joseph Andreas Kälin wird am I.Mai 1796

für Schullohn und Lokalmiete 20 T Gelds verabfolgt.')

l?) Mnzen.
Als Schulmeister im Binzenviertel wird 1792 und 1793

Franz Xaver Birchler angeführt/)
In den Jahren 1793—1795 lehrte Zacharias Kälin.

Er wohnte unterm Birchli/)

Die lateinischen Schulherren von 1718—1798

Die Reihe der lateinischen Schulherren eröffnete ein junger
Priester aus Unterwalden, namens Karl JosephZelger.
Seit Ende Juli 1717 Hauslehrer bei Vogt Johann Jakob Kälin,
wurde ihm im August des nämlichen Jahres die Erlaubnis
erteilt, eine Nebenschule zu halten. Er führte sie mit so großem

Erfolge, daß die ihm anvertrauten Studenten kniefällig vor Rat
ihm ein Salarium erbaten/) In dem Bestallungsbrief vom
14. März 1718 wurden ihm nebst freier Wohnung ein Fixum

') Durrer: Die Schulen in den Urkantonen. S. 29.

2) S. R. III.
°) S. R. III.

S. P, XIII,
°) S, R, IV,
°) S, R, IV,
') G. R. XXXXVIIl 11. Sept. 1793. — S. P. XIII 8. April 1794.

— S. P. XIV April 1795.

«) A. Sch. E. L(Z, 6,
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bon 40 Sronen unb bon jebem Snaben ein gronfaftengelb bon
einer halben Srone jugefidjert.1)

Sadj feigere SBeggang war bie Sräceptur etwelche geit
berwaift. Senn am 12. Sing. 1725 erfdjienen bor itjro tjodj=

fürftf. ©naben Slbgeorbnete, um in atter Submiffion borjutragen,
waêgeftaften biete ber SBalbleute unlängft bor einen ebrfamen
Sat gefommen unb bittlidj angetjaften haben, baf) man jum
Sroft ifjrer Sugenb wieberum einen lateinifdjen Schulmeifter
anjunetjmen tradjten wolle.2) Ser SBunfdj blieb borberfjanb
noch unerfüllt. Erft am 5. Stpril 1727 berfpricbt Sofeph
Stnton Sdjönbädjler nadj Selefung ber neuen Sdjulorb*
nung ben Unterricht fontinuieren ju wollen.3) Saum waren
brei Sahre bestrichen, fatj fich ber Sat berantaßt, wegen unter*
fdjiebtictjen eingefommenen Slägten gegen ihn Stellung ju
nehmen. Er würbe borbefthieben unb feine Sntfdjutbigung
wegen ber ifjm borgehaltenen gehler in „überfechung ber ffjuel*
orbnung" angehört.4) Sa aber ber Sat bon fidj auê nidjt
einfeitig borgehen fonnte, fo würben bie Sefdjwerben itjro fürftl.
©naben borgelegt: baf) ber eine unb ber anbere feiner „biSciplen"
borgegeben, atS wenn er mit ber Seftrafung ju ftrenge unb

„gäctj" berfafjren; audj bähe er bie Schuten unorbentticb ge*

haften, affo, ba^ bie SJÎetjreren ju frequentieren bie Suft ber*

loren, weit fie biefer ober anberer Sadjen wegen wenig pro*
ficiScieren fönnen. Siachbem ber Slngefcfjutbigte fich fetbft ber*
antwortet unb atfo ju bienen felbft bie Suft berloren, hat er
ben Sctjutbienft „aller borberft" bei itjro bodjfürftt. ©naben unb

fjernadj bei feexxn Sogt Sluguftin ©br refigniert.5) Sm Sahre
1732 erfdjeint Scbönbädjfer neuerbingS als Sorftefjer ber Satein*
fdjufe.6) Stm 28. Dft. 1735 eröffnet tit. |jerr Sanjler Sari
Sominif Sütj bor ©eridjt, waSgeftalten ttjro fjodjfürftl. ©naben

4) Slbfdjriften.
2) ©. sp. VI.
s) St. ©dj. @. A. EQ. 15.

4) ©. sp. VI.
5) St. ©dj. IS. A EQ. 18 30. Qan. 17:30.

6) SR. Sp. IX 16. SRob.
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von 40 Kronen und von jedem Knaben ein Fronfastengeld von
einer halben Krone zugesichert.')

Nach Zelgers Weggang war die Präceptur etwelche Zeit
verwaist. Denn am 12. Aug. 1725 erschienen vor ihro
hochfürstl. Gnaden Abgeordnete, um in aller Submission vorzutragen,
wasgestalten viele der Waldleute unlängst vor einen ehrsamen,

Rat gekommen und bittlich angehalten haben, daß man zum
Trost ihrer Jugend wiederum einen lateinischen Schulmeister
anzunehmen trachten wolle/) Der Wunsch blieb vorderhand
noch unerfüllt. Erst am 5. April 1727 verspricht Joseph
Anton Schönbächler nach Belesung der neuen Schulordnung

den Unterricht kontinuieren zu wollen/) Kaum waren
drei Jahre verstrichen, sah sich der Rat veranlaßt, wegen
unterschiedlichen eingekommenen Klägten gegen ihn Stellung zu
nehmen. Er wurde vorbeschieden und seine Entschuldigung

wegen der ihm vorgehaltenen Fehler in „übersechung der shuel-

ordnung" angehört/) Da aber der Rat von sich aus nicht

einseitig vorgehen konnte, so wurden die Beschwerden ihro fürstl.
Gnaden vorgelegt: daß der eine und der andere feiner „disciplen"
vorgegeben, als wenn er mit der Bestrafung zu strenge und

„gäch" verfahren; auch habe er die Schulen unordentlich
gehalten, also, daß die Mehreren zu frequentieren die Lust
verloren, weil sie dieser oder anderer Sachen wegen wenig pro-
ficiscieren können. Nachdem der Angeschuldigte sich selbst

verantwortet und also zu dienen selbst die Lust verloren, hat er
den Schuldienst „aller vorderst" bei ihro hochfürstl, Gnaden und

hernach bei Herrn Vogt Augustin Gyr resigniert/) Jm Jahre
1732 erscheint Schönbächler neuerdings als Vorsteher der
Lateinschule/) Am 28. Okt. 1735 eröffnet tit. Herr Kanzler Karl
Dominik Jütz vor Gericht, wasgestalten ihro hochfürstl. Gnaden

') Abschriften.
2) S. P. VI.
-) A. Sch. E. ä.. 15.

4) S. P. VI,
») A, Sch, E, .4, 18 3«, Jan, 173«,

°) R, P, IX 16, Nov,
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ans gefdjeïjener untertfjäniger Soltijitation itjro SBobfefjrw.

feexxn Stntoni Scbönbäctjter begünftigt fjaben, baf} feexx Statt*
halter Sotjann Senebift DdjSner fich feiner |>abfctj'aft bergeftatten

annehmen foil, baf} ex ihm burdjauS tutorio nomine beiftebe,

in ber heitern SJÎeinung, baf} foldjeS unberfünbet ober beriefen

ju werben gefdjeljen fott.1) Sdjönbädjler, bas eiujige Sinb beS

Senebift unb ber SJÎargarete Satin, geboren 16932), fdjeint fidj
in leiblichen SermögenSöerbättniffen befunben ju tjaben, benn

fein Setter ^eno Steinauer berichtet bon ihm, baf} ex SJiittef

halben nit neceffitiert, folchen (ben Schulbienft) länger ju fon*

ferbieren.3) Er ftarb im gleden Einfiebeln ben 12. gebr. 1753.4)

Sdjon einige $eit bor SdjönbächlerS Semiffion unb jwar
„aller borbereft" hatte fich -ßeno Steinauer buret) eine Sift*
fdjrift um ben Sienft bei itjro fürftl. ©naben ganj untertfjänig
unb angelegentlich angemelbet.5) Sin Sohn beS ju gell am

x) ®. SR. XXXIX.
2) ©tammburf) Zab. 174.

») Sl. ©dj. ©. A. EQ. 18 13. SSej. 1729.

4) 2t. S3. 1.

") St. Sdj. ©. A. EQ. 18. - Site SBeroeiê üerborbenen ©efdjmacfeê
finbe biefe SJittfdjrift ©rroätjnung. ©ie lautet mit SBeglaffung bon ©ingang
unb ©djlufj : „®afj ©uer tjocJtJfürftl. ©naben mit einem untertänigften ©upplic
©djreiben molestiam ju caufieren midj unterfange, submississima demissione

bepreciert tjaben mill, spe tamen fretus vivo, eê roerben ©unter tjodjfürfil.
©naben litteras meas Supplicatorias gnäbigft anfetjen, auf roeldjeê trüftenb
idj midj in fo roeit erfüljnt bei Surer tjodjfürfil. ©naben ale meinem gnä*
bigften gürften unb iperrn demississime supplicando einjutommen, ©ure rjoctj*

fürftl. ©naben gerubjen ratione officii Prœceptoris roeit otjnebieë ifjro root)!*
efjrroürb. £. Smetter ©djönbädjler SJJHttel tjalben nit neceffitiert, foterjen länger
ju conferbieren, ober nad) gnäbigfter ben SBifpofition ben fog. beutfdjen
Sdjulbienft beut Skrnerjmen nadj bon bieten SSurgern er §err ©djulmeifter
jiemlidjermafsen roegen feinem Übeln ©ebjör aud) Slbgang beê ©efidjtê
incapax errjettet ju fein, midj mit gnäbigen Stugen anfufeljen unb foldje bâtante
©telle abipiêcieren ju tonnen bor anbern Kompetenten mit ©urer Ijodjfürftl.
Saroort, fo inftänbigft imploriere, midj ale ein Membrum aHlJieftger SJurger*
fdjaft ju begnabigen. ©otane Ijotje ©nabe midj obligieren mürbe Deum
omnium bonorum Remuneratorem quotidianis preeibus meis jU befatigieren,
auf bafe er ©urer tjodjfurftt. ©naben mit beftänbiger Continuation ber ©e*

funbîjeit, audj tang beljarrlidjer SRegierung foldjeê in duplo refarciere. SBo*

mit nebft anbertjoffenbem tjodjfurftl. gnäbigen Favor midj ferneren fafjren
Spropenfion*©naben unb §ulben retommenbiere."
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aus geschehener unterthäniger Sollizitation ihro Wohlehrw.

Herrn Antoni Schönbächler begünstigt haben, daß Herr Statthalter

Johann Benedikt Ochsner stch seiner Habschaft dergestalten

annehmen soll, daß er ihm durchaus tutorio nomine beistehe,

in der heitern Meinung, daß solches unverküudet oder verlesen

zu werden geschehen soll.') Schönbächler, das eiuzige Kind des

Benedikt und der Margarete Kälin, geboren 1693 -), scheint sich

in leidlichen Vermögensverhältnissen befunden zu haben, denn

sein Vetter Zeno Steinauer berichtet von ihm, daß er Mittel
halben nit necessttiert, solchen (den Schuldienst) länger zu
konservieren/) Er starb im Flecken Einsiedeln den 12. Febr. 1753/)

Schon einige Zeit vor Schönbächlers Demission und zwar
„aller vorderes:" hatte stch Zeno Steinauer durch eine

Bittschrift um den Dienst bei ihro sürstl. Gnaden ganz unterthänig
und angelegentlich angemeldet/) Ein Sohn des zu Zell am

') G. R. XXXIX.
2) Stammbuch Tab. 174.

') A. Sch. E. ^ L<Z. 18 13. Dez. 17S9.

4) Tt. B. I.
5) A. Sch. E, 6.. Lcz. 18. - Als Beweis verdorbenen Geschmackes

finde diese Bittschrift Erwähnung, Sie lautet mit Weglassung von Eingang
und Schluß: „Daß Euer hochfürstl, Gnaden mit einem untertänigsten Supplic
Schreiben muiesiiam zu causieren mich unterfange, submississima gémissions

depreciert haben will, spe tamen fretus vivo, es werden Euwer hochfürstl,
Gnaden litteras meas Supplicatoli!,» gnädigst ansehen, auf welches tröstend
ich mich in so weit erkühnt bei Eurer hochfürstl, Gnaden als meinem
gnädigsten Fürsten und Herrn demississime supplicando einzukommen, Eure
hochfürstl, Gnaden geruhen rations olirci! r^ceptoris weil ohnedies ihro wohl-
ehrwürd, H. Vetter Schönbächler Mittel halben nit necessttiert, solchen länger
zu conservieren, oder nach gnädigster den Disposition den sog. deutschen

Schuldienst dein Vernehmen nach von vielen Burgern er Herr Schulmeister
ziemlichermaßen wegen seinem Übeln Gehör auch Abgang des Gesichts in-

capax erhellet zu sein, mich mit gnädigen Augen ansusehen und solche vakante
Stelle adipiscieren zu können vor andern Kompetenten mit Eurer hochfürstl.
Jawort, so inständigst imploriere, mich als ein iviemkrum allhiesiger Burgerschaft

zu begnadigen, Sotane hohe Gnade mich obligieren würde Oeum
omnium bonorum Keinuneraturem quotidiani» precibus meis AU desatigieren,
auf daß er Eurer hochfürstl, Gnaden mit beständiger Kontinuation der
Gesundheit, auch lang beharrlicher Regierung solches in duplo resarciere. Womit

nebst anverhoffendem hochfürstl, gnädigen?avor mich ferneren Jahren
Propension-Gnaden und Hulden rekommendiere,"
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Unterfee wofjitenben Sofepfj Sietlanb St.1), wurbe er am 17.

SJÎarj 1731 inftaßiert unb erhielt als UnterridjtSlofal bie große

SatSftube angewiefen. SaS bottfommene Solarium würbe ihm
auf SBohlberfjalten jugefagt. gür ben borjätjrtgen Sienft, ba

ex nur toleriert, empfing er bom Spitalpfleger 10 Sronen.
Seineê Sleibenê war nicht lauge. Slm 24. Sob. 1731 bringt
Statthalter 3ü| an, waêmaffen ^eno Steinauer fich in fpanifche

Sienfte ju begeben entfcbtoffen fjabe; Iaffe alfo bittltdj anhalten,
baß man ütjm baê Solarium jufommen laffen Wolle, bamit er

an feiner borfjabenben Stbreife nit bcrfjinbert unb in Soften

gejogen werbe. Sie geit- fdjeint febr gebrängt ju haben, benn

in einer lebiglidj ju biefem gweäe einberufenen Simung, in ber

erwäfjnt würbe, Wie er bie lateinifdje Sdjule mit gutem „pro*
fect" ber Sinber gehatten habe, würben ihm 30 Sronen ju*
erfannt.2) Sie Suft beS SübenS hotte ihm übel beijagt. Sadj
bem Stbleben Sluguftin SBifortS fanb fidj am 7. Suli 1734 unter
ben Slfpiranten auf bie beutfdje Sdjule audj geno @teinauer.

Um feine Serfon brefjte fidj in ber Seffion ein Streit. SJÎtt

einer SluSlänberin berheiratet, wurbe er bom Sate, ba ex bie

borgefdjriebenen 200 ©ulben Sinjug nidjt borweifen fonnte, ju
allen Stmtern unfähig erflärt. Sem entgegen erfannten aber

bie- „breijerteilten SluSfdjuffe", baß er fotchen Sienft ju empor*
tieren fäfjig fei; gleichwohl wurbe er nidjt gewählt.3) 3eno
Steinauer tjatte audj Unterricht in ber SJÎufif erteilt.4) Sr war
ber einjige Saie unter ben Scfjnltjerren.

Sn ben Sahren 1732—1734 war Sräceptor SJÎartin
Scbönbäctjter, ebebem Sfarrer in Sberg. Sïactj Sieberlegung
beS SctjtttbienfteS fjätte er fidj einige geit in Scbwrjj aufge*

galten, bon wo aus bie Sfauenwirttn eine Urte famt 8 SJh'tnj*

gulben beim Sate ber SBalbftatt einflagte. Sie gorberung
hatte Schönbächler biê fpäteftenS St. SifolauS Sag bei jwei
Sufaten Süße ju bereinigen.5)

4) ©tammbudj Zab. 181.
2) ©. Sp. VII 8. ®ej. 1731.
s) @. sp. VII. — St. ©dj. ©. A. EQ. 18.
4) ©. SR. XXXVII 27. SRob. 1732.
5) SR. SP. IX.
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Untersee wohnenden Joseph Tietland St.'), wurde er am 17.

März 1731 installiert und erhielt als Unterrichts lokal die große

Ratsstube angewiesen. Das vollkommene Salarium wurde ihm
auf Wohlverhalten zugesagt. Für den vorjährigen Dienst, da

er nur toleriert, empfing er vom Spitalpfleger 10 Kronen.
Seines Bleibens war nicht lange. Am 24. Nov. 1731 bringt
Statthalter Jütz an, wasmassen Zeno Steinauer sich in spanische

Dienste zu begeben entschlossen habe; lasse also bittlich anhalten,
daß man ihm das Salarium zukommen lassen wolle, damit er

an seiner vorhabenden Abreise nit verhindert und in Kosten

gezogen werde. Die Zeit'scheint sehr gedrängt zu haben, denn

in einer lediglich zu diesem Zwecke einberufenen Sitzung, in der

erwähnt wurde, wie er die lateinische Schule mit gutem „pro-
fect" der Kinder gehalten habe, wurden ihm 30 Kronen
zuerkannt/) Die Luft des Südens hatte ihm übel behagt. Nach

dem Ableben Augustin Wikarts fand sich am 7. Juli 1734 unter
den Aspiranten auf die deutsche Schule auch Zeno Steinauer.
Um seine Person drehte sich in der Session ein Streit. Mit
einer Ausländerin verheiratet, wurde er vom Rate, da er die

vorgeschriebenen 200 Gulden Einzug nicht vorweisen konnte, zu
allen Ämtern unfähig erklärt. Dem entgegen erkannten aber

die, „dreizerteilten Ausschüsse", daß er solchen Dienst zu empörteren

fähig sei; gleichwohl wurde er uicht gewählt/) Zeno
Steiuauer hatte auch Unterricht in der Musik erteilt/) Er war
der einzige Laie unter den Schulherren.

In den Jahren 1732—1734 war Präceptor Martin
Schönbächler, ehedem Pfarrer in Jberg. Nach Niederlegung
des Schuldienstes hatte er sich einige Zeit in Schwyz
aufgehalten, von wo aus die Pfauenwirtin eine Ürte samt 8 Münzgulden

beim Rate der Waldstatt einklagte. Die Forderung
hatte Schönbächler bis spätestens St. Nikolaus Tag bei zwei
Dukaten Buße zu bereinigen/)

') Stammbuch Tab. 181.
2) S. P. VII 8. Dez. 1731.
°) S. P. VII. — A. Sch. E. ^X. L<Z. 18.
4) G. R. XXXVII 27. Nov. 1732.
5) R. P. IX.



Son Sogt unb Säten ber SBalbftatt wurbe, mit Sorbehalt
itjro fürftl. ©naben, am 3. Sob. 1734 als Schulherr angenommen
Sari Seonj Stutzer, ein Sriefter bon Süßnacht.1) Slm

16. SJÎarj 1735 unterjeicfjnete er ben Seberê.2) Einige Sahre
waren berftrirben, ba gab er ben Sienft in bie |)änbe ber

SeffionSfjerren auf.8) Sfnlaß hiefür mögen bie SefotbungSber*

fjättniffe geboten haben. Stm 16. Sept. 1737 bringt nämlidj
Sogt Steinauer bor, baf) fie mit bem Sthulberrn in Seifein
itjro feoä)W. .feexxn Sater Statthafter gerebet haben, unb er nit
minber nehmen wolle als 3 &.4) Slnbere Umftänbe werben

audj nodj mitgewirft haben. Senn unmittelbar nach erfolgter
Semiffion wirb bor Sat borgebracht, wie ber Schulherr fich

beflage, baß man ihm „unbeliebige worbt nadjrebe" unb man
ihn mit SJîanier fort hoben wolle; fo muffe man nit mit foldjer
SJÎanier ihn angreifen; bermeine bodj aber, er werbe auf SJÎarfuê

Sag, 2 ober 3 Sage hemadj berreifen. Sarauf würbe erfannt :

baf} ex foldje an ben Sag gebe, welche ihm üblee nacbgerebet;
im übrigen werbe morgen ber neue Scbuujerr in ber großen

Satêftube Sdjule halten, bamit felbige ihren gortgang habe.5)

Stm nämlichen Sage, ba Stutjer refignierte, würbe ber

Sriefter Saftbafar SJlettler bon Sdjwtjj als Sräceptor an*

genommen. Sîebft genauefter Einhaltung ber ihm berlefenen

Sdjutorbnung berfpradj er atte gronfaften eine hl- SJÎeffe für
baS SBofjtfein ber Srei Seife ju applijieren, Welches jebodj feinem
Successori in feiner golg erwadjfen, nodj atê eine Sdjulbigteit
aufgebürbet werben fotte.6) 1741 legte er feine Stelle nieber7)
unb fant als Sfarrer nach SUptbal, bon wo aus er om 19. Sob.
1743 eine Stnfpracbe auf Sdjulgelb bom Sahre 1741 her erhebt.8)

') SR. SP. IX.
2) St. ©dj. ©. A. EQ. 19. — $. ss.

s) ©. SJS. VII 17. Slprit 1738.

4) SR. SC. IX.
6) SR. SP. IX 21. Slprit 1738.
6) ©. Sp. VII 17. Stpril 1738.
7) 9t. SP. IX 12. Quni.
8J @. SR. XXXX.

Von Vogt und Räten der Waldstatt wurde, mit Vorbehalt
ihro fürstl, Gnaden, am 3. Nov. 1734 als Schulherr angenommen
Karl Leonz Stutzer, ein Priester von Küßnacht.') Am
16. März 1735 unterzeichnete er den Revers/) Einige Jahre
waren verstrichen, da gab er den Dienst in die Hände der

Sessionsherren auf/) Anlaß hiefür mögen die Besoldungsverhältnisse

geboten haben. Am 16. Sept. 1737 bringt nämlich

Vogt Steinauer vor, daß sie mit dem Schulherrn in Beisein

ihro Hochw. Herrn Pater Statthalter geredet haben, und er nit
minder nehmen wolle als 3 T/) Andere Umstände werden

auch noch mitgewirkt haben. Denn unmittelbar nach erfolgter
Demission wird vor Rat vorgebracht, wie der Schulherr sich

beklage, daß man ihm „unbeliebige wordt nachrede" und man
ihn mit Manier sort haben wolle; so müsse man nit mit solcher

Manier ihn angreifen; vermeine doch aber, er werde auf Markus
Tag, 2 oder 3 Tage hernach verreisen. Darauf wurde erkannt:
daß er solche an den Tag gebe, welche ihm übles nachgeredet;
im übrigen werde morgen der neue Schulherr in der großen

Ratsstube Schule halten, damit selbige ihren Fortgang habe/)
Am nämlichen Tage, da Stutzer resignierte, wurde der

Priester Balthasar Mettler von Schwyz als Präceptor
angenommen. Nebst genauester Einhaltung der ihm verlesenen

Schulordnung versprach er alle Fronfasten eine hl. Meste für
das Wohlsein der Drei Teile zu applizieren, welches jedoch seinem
Successori in keiner Folg erwachsen, noch als eine Schuldigkeit
aufgebürdet werden solle/) 1741 legte er seine Stelle nieder')
und kam als Pfarrer nach Alpthal, von wo aus er am 19. Nov.
1743 eine Ansprache auf Schulgeld vom Jahre 1741 her erhebt/)

') R. P. IX.
2) A. Sch. E. I5(Z, 19. — H. W.

«) S. P. VII 17. Äpril 1738.

R. P. IX.
°) R. P. IX 21. April 1738.

°, S. P. VII 17. April 1738.
R. P. IX 12. Juni.

«) G. R. XXXX.



ßweifeltjaft bfeibt eS, ob unfer Scbuffjerr ibentifch ift mit jenem

|>errn SJÎettler, ber am 20. SJÎarj 1744 als Seftor inê obere

Stöfterfi bei Sdjwtjj erwählt unb bon borten ben 16. Sob.
1756 wegen erheblichen Urfachen ammobiert würbe.1) Sn ben

Sahren 1766 unb 1767 ftefjt SJÎettler wieberum ber Sateinfcfjufe

bor, bemiffionierte aber wegen feinen fränflidjen Umftänben unb

hohen Sllterê halben am 23. Sept. 1767.2)

Safob !>elbting, Sriefter bon Sapperêwil, berfah bie

Sräceptur 1741—1743.3)
Schulherr Sohann Saptift Eberfe, beê Soachim

Senebift unb ber Slnna |>erjog bon Saben, geboren 17214)

erhielt am 5. Stpril 1743 baê Satrimonium. gwei SBocben

fpäter unterjeidtjnet er ale Subbiafon ben Seberê.5) Slm 15.

Dft. 1761 führen fünf SBafbftattbürger bor ber Seffion wiber
ben woblebrw. |>erra Sräceptor Sberle Stage, wie baf) felbiger

ju atlfeitiger Sefctjwerbe bie Sinber bergeftatten fdjledjt unb

tieberlidj inftruiere, ba% wenn ihre Eltern ju Enbe beS Schuf*
jatjreS bermeinen, fie hätten etwas profitiert, man afSbann ihre
Unwiffenbeit faft aflejeit bernehmen unb erfahren muffe. Sberle

führte bie Serteibigung fetbft, inbem er fich bem „berfcbreiten
ungerechten ebangefifcben «pauSfjatter an bie Seite geftettt" unb

bann fortfährt: „Schufherr, was hört man bon Sir? Quid
audio de te? diffamatus es? Su bift berfchreit? Non poteris
amplius villicare. Su bift nit imftanbe, länger bie |jauSbattung

ju führen ober Seinem Scbulbienfte borjuftefjen." Sie Sebe

berfeltjfte baS giel nidjt. Saê Srgebniê war, „baf) ber wofjt*
ehrw. |>err Sräceptor Eberle ale ein jur Snftmftion auf alle

SBeife tauglich erfunbeneê Subjeft, auch jeberjeit fromm unb

eçemptarifcb erjeigten Slufführene wieberum bei feinem alten

Sienfte beftätigt fein fotte."6) Site oier Sahre barauf neuer*

') Settling : ©djulgefdjidjtlidjeê auê ben fctjrotjjerifdjen Sanbratê*
Sßrotofotlen, in ben Sßäbagogifdjen SBIättern, 3ug 1894. ©. 187 unb 279.

*) ©. Sp. x. - ©. 9t. III.
3) St. ©dj. @. A. EQ. 21. — $. SB.

4) ©tammbudj Zab. 35.

5) SR. SP. IX. — St. ©d). @. A. EQ. 22 20. Stpril 1743.
6) ©. sp. ix.

Zweifelhaft bleibt es, ob unser Schulherr identisch ist mit jenem

Herrn Mettler, der am 20. März 1744 als Rektor ins obere

Klösterli bei Schwyz erwählt und von dorten den 16. Nov.
1756 wegen erheblichen Ursachen ammoviert wurde.') In den

Jahren 1766 und 1767 steht Mettler wiederum der Lateinschule

vor, demissionierte aber wegen seinen kränklichen Umständen und

hohen Alters halben am 23. Sept. 1767/)
Jakob Helbling, Priester von Rapperswil, versah die

Präceptur 1741—1743/)
Schulherr Johann Baptist Eberle, des Joachim

Benedikt und der Anna Herzog von Baden, geboren 172l/)
erhielt am 5. April 1743 das Patrimonium. Zwei Wochen

später unterzeichnet er als Subdiakon den Revers/) Am 15.

Okt. 1761 führen fünf Waldstattbürger vor der Session wider
den wohlehrw, Herrn Präceptor Eberle Klage, wie daß selbiger

zu allseitiger Beschwerde die Kinder dergestalten schlecht und

liederlich instruiere, daß, wenn ihre Eltern zu Ende des Schuljahres

vermeinen, sie hätten etwas profitiert, man alsdann ihre
Unwissenheit fast allezeit vernehmen und erfahren müsse. Eberle

führte die Verteidigung selbst, indem er sich dem „verschreiten

ungerechten evangelischen Haushalter an die Seite gestellt" und

dann fortfährt: „Schulherr, was hört man von Dir? lJuiä
Auclio cte te? 6iüämätus es? Du bist verschreit? ^lcm poteris
Ämplius villlcsre. Du bist nit imstande, länger die Haushaltung
zu führen oder Deinem Schuldienste vorzustehen." Die Rede

verfehlte das Ziel nicht. Das Ergebnis war, „daß der wohlehrw.

Herr Präceptor Eberle als ein zur Instruktion auf alle

Weise tauglich erfundenes Subjekt, auch jederzeit fromm und

exemplarisch erzeigten Aussührens wiederum bei seinem alten
Dienste bestätigt sein solle."") Als vier Jahre darauf neuer¬

's Dettling: Schulgeschichtliches aus den schwyzerischen Landrats-
Protokollen, in den Pädagogischen Blättern, Zug 1894. S. 187 und 279,

') S. P. X. - S. R. III.
«) A, Sch. E. ^,. 21. — H. W.

Stammbuch Tab, 35.

b) R. P. IX. — A. Sch. E. ^,. L(Z. 22 20. April 1743.
°) S. P. IX.
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bingS biele Slägten einliefen, nämlidj baß bie Sinber fdjlechtlict)

inftruiert werben, fowoht in ber Sdjule als in ber .Quctjt, ftettte
er fein Stmt einer hodjweifen Seffion ju Ijanben.1) Eberfe fiebette
als Saplan nadj Slfpthal über.2) Stm 3. Sob. 1795 wirb er in
borten als Sfarrer erwähnt.8) Später lebte er in bebrängten
üfonomifdjen Serfjältniffen. Senn ant 9. Sej. 1795 fanb er

fidj bei Sucfjbruder Saptift Sberle in SPege, ber für biefe Über*

nähme alljährlich bom Sltttneinbbogt 6 Slftr. |wtj erhielt. Stitch

wurbe befdjloffeu, baf} bie 161 w 14 ß alte Schulben, bie ber

wotjtetjrw. alte |>err Saplan Sofj- Saptift Sberle noch fdjulbig
fei, auê bem Spitalfedel bejaljtt werben fotten.*)

Stlê moderator scholarum minorimi amtete bom 23. Sej.
1767 biê grübjahr 1770 Sofeph gelir. SJÎaria Süeler,
Sriefter bon Schwrjj.5) Sn einem bom 29. Stpril 1770 batierten

lateinifdjen Sntwurfe wirb ihm baê .ßeugnie auSgeftellt, ba^ ex

bie Sugenb getreulich unb fleißig gelehrt unb fein freunbticbeS

Stuftreten unb unbefdjoltener SBanbel bie Siebe unb Sichtung
ber SBalbleute ihm eingetragen.6)

Slm 2. SJÎai 1770 übernahm bie Sateinfdjute ber Sriefter
granj Sofeph Stnton geufi bon geufisberg. ©anj ber*
wunbert war man, als er ben 23. Slug. 1774 refignierte, ba

man atterfeits über fein Sluffübren gänjlidjeS Sergnügen be*

jeugte.7)
Sn ben Sahren 1774—1777 finben fidj Eintragungen

über Safob Sie mene Sotti, einen ©eiftlidjen bon SJcen*

jingen, ^ugergebieteê.8)
Stuf Sotti folgte biê 1779 ein ,Ç»err Sidenbacber.9)
1779—1782 war Sräceptor ein |>err SB il fj elm.10)

') ©. SP. X 2. Dît. 1765. — ©. SR. III.
2) ®. SR. XXXXIII 29. Suni 1767.
8) ©. SR. XXXXVIII.
4) ©. sp. XIV.
5) ©. sp. X.
6) Sf. ©dj. ©. A. EQ. 23.
7) ©. SP. X.
8) ©. SR. IV.
9) @. SR. IV.

,0) ©. SR. IV.
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dings viele Klagten einliefen, nämlich daß die Kinder schlechtlich

instruiert werden, sowohl in der Schule als in der Zucht, stellte

er sein Amt einer hochweisen Session zu Handen,') Eberle siedelte

als Kaplan nach Alpthal über,') Am 3. Nov, 1795 wird er in
dorten als Pfarrer erwähnt,») Später lebte er in bedrängten
ökonomischen Verhältnisfen. Denn am 9, Dez. 1795 fand er
sich bei Buchdrucker Baptist Eberle in Pflege, der für diese

Übernahme alljährlich vom Allmeindvogt 6 Klftr. Holz erhielt. Auch
wurde beschlossen, daß die 161 » 14 6 alte Schulden, die der

wohlehrw. alte Herr Kaplan Joh. Baptist Eberle noch schuldig

sei, aus dem Spitalseckel bezahlt werden sollen/)
Als moderator scbolarum minorum mutete vom 23. Dez.

1767 bis Frühjahr 1770 Joseph Felix Maria Büeler,
Priester von Schwyz/) In einem vom 29. April 1770 datierten
lateinischen Entwürfe wird ihm das Zeugnis ausgestellt, daß er
die Jugend getreulich und fleißig gelehrt und sein freundliches
Auftreten und unbescholtener Wandel die Liebe und Achtung
der Waldleute ihm eingetragen/)

Am 2. Mai 1770 übernahm die Lateinschule der Priester

Franz Joseph Anton Feusi von Feustsberg. Ganz
verwundert war man, als er den 23. Aug. 1774 resignierte, da

man allerseits über sein Aufführeu gänzliches Vergnügen
bezeugte/)

In den Jahren 1774—1777 finden stch Eintragungen
über Jakob Klemens Rölli, einen Geistlichen von
Wenzingen, Zugergebietes/)

Auf Rölli folgte bis 1779 ein Herr Rickenbacher/)
1779—1782 war Präceptor ein'Herr Wilhelm/«)

') S. P. X 2, Ott, 1765, — S, R, III.
2) G. R. XXXXIII 2g. Juni 1767.
«) G, R, XXXXVIII,
4) S, P, XIV.
°) S. P, X,
°) A, Sch, E, L<Z. 23,

') S. P. X.
») S, R, IV,
°) S, R, IV,

">) S, R, IV,
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Sor ber Seffion boni 7. SJÎarj 1782 ftettte fidj |>ocfjW.

feexx SfloiS, Steinauer unb hielt um bie Sräceptur an,
Welche ihm mit allem Sergnügen auf ein Sabr jugefagt worben.
Sin ber Sedetrecbmmg bom 9./10. Sej. 1783 befdjwerte er ftd)

jebodj burdj feinen Sater, SatSfjerr Steinauer, baf} eê ihm
fdjwer falle, jährlich bor einer hochweifen Seffion fich ju ftetten,

wenn ihm biefer Sienft nidjt auf einige Sahre, ohne baf} er

bafür anhalten muffe, gegeben werbe. |jierauf wurbe erfennt:
weil ber |jerr Sräceptor Steinauer fich einer fjocfjweifen Seffion
nicht unterwürfig machen unb fich nach öer fchon gemachten

Übung nicht einrichten will, fo fott er beS SchutbienfteS eut*

laffen fein. Sm bäterlictjen |>aufe erteilte er nun Sribatunter*
rieht, bis er auf Staaten beê |)ocfjw. |>errn Statthalters am
23. Sej. 1783 mit einer wotjtgefetjten, furjen Sebe auf mehrere

Sahre um ben Sdjutbienft wieberum anhielt. Sarüber erging
ber Sefdjluß, baf) tit. feexx Sräceptor StloifiuS Steinalter auf
10 Sahre beftätet fein fott, mit ber Südftcbt, baf} ex nidjt alle

Sahre bor bie Seffion, um ben Sienft attjubatten, fommen,
fonbern nur jafjrfidj unter biefer geit fich bei tit. |>errn Sefan
afs Sräfibent ber wohlweifen Seffion Slnftänbigfeit halben melben

fott. Stm 30. SJÎarj 1785 legte er fein Stmt nieber ') unb lebte

fürberhin im bäterlichen feaufe jum Soten ,|>ut.2) Sofeph Seo*

begar SltoiS Steinauer, geboren 1756, war bon jefjn baê jüngfte
Sinb beê SJÎeinrab Sebaftian unb ber Sarbara Scbönbädjter.3)

Seben bem Sohne beê Siajib SBbß ftunb am 30. SJÎarj
1785 Dorbw. |>err Sluguftin Senebift ©br in ber SBahl.

Sie SJìehrfjeit ber Stimmen fiel auf Settern.4) 1787 fdjieb er

auê bem Sienfte. ©eboren 1752 als Sohn beê Sofeph Sluguftin
unb ber Smerita Serbod bon Seewiê, ©raubünben, wurbe er
1803 Sanjler bei ber Suntiatur.5)

4) s. sp. xi.
2) ©. SR. XXXXVII 27. Slprit 1787. — ©. SR. XXXXVIII 18. SRob. 1789.

s) ©tammbudj Zab. 181.

4) ©. sp. XI.
5) ©tammbudj S£ab. 64.
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Vor der Session vom 7. März 1782 stellte sich Hochw,

Herr Alois. Steinau er und hielt um die Präceptur an,
welche ihm mit allem Vergnügen auf ein Jahr zugesagt worden.

An der Seckelrechnung vom 9,/10, Dez. 1783 beschwerte er sich

jedoch durch seinen Vater, Ratsherr Steinauer, daß es ihm
schwer falle, jährlich vor einer hochweisen Session sich zu stellen,

wenn ihm dieser Dienst nicht aus einige Jahre, ohne daß er

dafür anhalten müsse, gegeben werde. Hierauf wurde erkennt:
weil der Herr Präceptor Steinauer stch einer hochweisen Session

nicht unterwürfig machen und stch nach der schon geinachten

Übung nicht einrichten will, so soll er des Schuldienstes
entlassen sein. Im väterlichen Hause erteilte er nun Privatunterricht,

bis er auf Anraten des Hochw. Herrn Statthalters am
23. Dez. 1783 mit einer wohlgesetzten, kurzen Rede auf mehrere

Jahre um den Schuldienst wiederum anhielt. Darüber erging
der Beschluß, daß tit. Herr Präceptor Aloistus Steinauer auf
10 Jahre bestätet sein soll, mit der Rücksicht, daß er nicht alle

Jahre vor die Session, um den Dienst anzuhalten, kommen,

sondern nur jährlich unter dieser Zeit sich bei tit. Herrn Dekan

als Präsident der wohlweisen Session Anständigkeit halben melden

soll. Am 30. März 1785 legte er sein Amt nieder ') und lebte

fürderhin in: väterlichen Hause zum Roten Hut/) Joseph Leo-

degar Alois Steinauer, geboren 1756, war von zehn das jüngste
Kind des Meinrad Sebastian und der Barbara Schönbächler/)

Neben dem Sohne des Plazid Wyß stund am 30. März
1785 Hochw. Herr Augustin Benedikt Gyr in der Wahl.
Die Mehrheit der Stimmen fiel auf Letztern/) 1787 schied er

aus dem Dienste. Geboren 1752 als Sohn des Joseph Augustin
und der Emerita Perdock von Seewis, Graubnuden, wurde er
1803 Kanzler bei der Nuntiatur/)

') S. P, XI,
2) G, R, XXXXVII 27, April 1737, - G, R, XXXXVIII 18, Nov, 1789.

') Stammbuch Tab. 181.

4) S. P. XI.
b) Stammbuch Tab. 61,
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Ser letzte Sefjrer an ber Sateinfdjule war feoàjw. |jerr
SîifotauS |>einridj Eberharb SBrjß, Sohn beê Such*
binber Stajib SJÎartin unb ber Sofepha Säfin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.1)

IV.

VOafy uno 2luffid}tsbefyoròe.

Seim erften Slide gewinnt eS ben Stnfctjein, als oh in
älterer geit bie SBaïjl beS SdjulmeifterS einjig bon ber SBalb*

ftatt ausging.2) Siefe Sluffaffung wäre aber entfdjieben eine

unrichtige. Sie foeben angeführte Stelle fpridjt atterbingS nur
bom Sate, afê bon berjenigen Sehörbe, bie bem SJÎeifter Stnton

bon ber Sirdjen ben Sienft berlietjen. Slttein abgefeben babon,
baf} ein SatSprotofott nur Sefdjluffe beS SateS jur Sfufjeidj*

nung bringt, finb bie SJÎittel, bie bem Sîeugewabtten borten

jugefagt werben, borab „breijerteifter" Satur. SaS will fagen:
bie hier in Setradjt fallenben Einfünfte, mit Stuênabme ber

47a Sronen, bie bon ben SBalbleuten gefpenbet werben, unter*
ftunben ber Serwaltung ber „Srei Seile" b. fj- Oon Sogt, Stift
unb SBalbftatt. Sm Sahre 1629 wirb bem Sogt Ddjêli ber

Stuftrag erteilt, wegen Stnftellung beS ScbutmeifterS einen ju
fich P nehmen, mit ben ©eiftlidjen ju berfjanbeln unb bie Sadje
wieber bor Sat ju bringen.3) Einige Sahre fpäter gab eS SSiß*

hettigfeiten. Statthalter gefjnber Berietet ben Säten, Welchen

Sefdjeib er unb Safob Suftatter bei |>errn Sfarrer empfangen.
Unb war bie SJÎeinung gewefen, baf} üjro fürftl. ©naben ba>

4) ©. Sp. XII 9. SRob. 1787. — ©. SP. XIV 11./12. $ej. 1797.
©. SR. XXXXVIII 16. Suli 1790. — ©tammbudj Zab. 186.

2) SR. SP. I ©onntag nadj ©t. Margareten Zaa. 1558.

s) SR. Sp. III. 4. SMrj.
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Der letzte Lehrer an der Lateinschule war Hochw. Herr
Nikolaus Heinrich Eberhard Wyß, Sohn des
Buchbinder Plazid Martin und der Jofepha Kälin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.')

IV.

lVahl- und Aufsichtsbehörde.

Beim ersten Blicke gewinnt es den Anschein, als ob in
älterer Zeit die Wahl des Schulmeisters einzig von der Waldstatt

ausging/) Diese Auffassung wäre aber entschieden eine

unrichtige. Die soeben angeführte Stelle spricht allerdings nur
vom Rate, als von derjenigen Behörde, die dem Meister Anton
von der Kirchen den Dienst verliehen. Allein abgesehen davon,
daß ein Ratsprotokoll nur Beschlüsse des Rates zur Aufzeichnung

bringt, sind die Mittel, die dem Neugewählten dorten

zugesagt werden, vorab „dreizerteilter" Natur. Das will sagen:
die hier in Betracht fallenden Einkünfte, mit Ausnahme der

4'/s Kronen, die von den Waldleuten gespendet werden,
unterstunden der Verwaltung der „Drei Teile" d. h. von Vogt, Stift
und Waldstatt. Jm Jahre 1629 wird dem Vogt Öchsli der

Auftrag erteilt, wegen Anstellung des Schulmeisters einen zu
stch zu nehmen, mit den Geistlichen zu verhandeln und die Sache
wieder vor Rat zu bringen/) Einige Jahre später gab es

MißHelligkeiten. Statthalter Zehnder berichtet den Räten, welchen

Bescheid er und Jakob Rustaller bei Herrn Pfarrer empfangen.
Und war die Meinung gewesen, daß ihro fürstl. Gnaden da-

1) S. P. XII 9. Nov. 1787. — S. P. XIV 11./12. Dez. 1797.
G. R. XXXXVIII 16, Juli 179«. — Stammbuch Tab. 186.

2) R. P. I Sonntag nach St. Margareten Tag 1SS8.

b) R. P. III. 4. März.
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